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Der Raub der Farbſtoffe.
Die Beſetzung der Badiſchen Anilinfahrik

Mannheim, 15. Mai. Zu der Beſetzung der badiſchen
Anilinfabriken durch die Franzoſen wird noch berichtet
daß das ganze Gelände der Fabrik einſchließlich der An-
lagen in Oppau und der Beamtenkolonie in Frieſen-
heim durch eine

Poſtenkette mit aufgepflanzten BVajonetten und
Maſchinengewehren

umſtellt iſt. Die Direktion der Fabrik wurde von der Be-
ſetzung nicht benachrichtigt. Es iſt ihr auch ſpäterhin keine
Mitteilung zugegangen. Während die Beſetzung ſchon
im Gange war, wurden der Oberbürgermeiſter, der Polizer-
rat und der Bezirksamtmann über den Zweck der Be
ſetzung benachrichtigt. Die Franzoſen bezwecken mit der
Beſetzung der Anilinfabrik die

Beſchlagnahme der umfangreichen Farbproduktion
und der ungeheuren Vorräte,

die in dem Werke aufgeſtapelt ſind. Die Franzoſen werden
nach ihren eigenen Erklärungen diejentgen Mengen von
Farbſtoffen beſchlagnahmen und wegbefördern, auf die Frank
reich und Belgien laut Friedensvertrag An ſpruch haben.
Die Beſchlagnahme der Betriebe und die Ausſperrung der
Arbeiterſchaft wird infolgedeſſen mindeſtens 8 Tage
dauern. Die Vorräte an Farbſtoffen und Stickſtoffen in
den Lagerräumen der Fabrik ſind außerordentlich
groß und ſtellen Milliardenwerte dar. Wegen der durch
die franzöſiſche Rheinzollgrenze hervorgerufenen Ausfuhr-
ſperre in das rechtsrheiniſche Deutſchland und das Ausland
war faſt der geſamte Betrieb der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik auf Lagerarbeit eingeſtellt.

Die Arbeiter der Morgenſchicht, die ſich um 8 Uhr
vormittags zur Arbeit begeben wollten, da ſie von der Be
Fetzung noch keine Kenntnis hatten, und die ſich, als ihnen
der Zutritt zur Fabrik durch die franzöſiſchen Beſatzungs-
truppen verwehrt wurde, n Trupps in der Nähe der Fabrik
Dammekten, wurden von berittenen Spahis teilweiſe

gezogenem Säbel auseinandergetrieben.
Franzöſiſche Gendarmerie zerſtreute auch jede Menſchenan-
fammlung, die ſich in den in der Nähe der Fabrik ge
legenen Straßen bildeten. Die Aufregung unter der
Arbeiterſchaft der Stadt über die Beſetzung der Badiſchen
Anilin- und Sodafabrik iſt ſehr. groß. Zu Zwiſchenfällen
iſt es jedoch nicht gekommen.

Zur Beſetzung der Höchſter Farbwerke
wird noch gemeldet: Die Franzoſen forderten geſtern abend
von den Farbwerken fünf Perſonengautomobele,
Die Direktion verweigerte die Herausgabe, worauf die Fran-
zoſen in der Nacht das Werk mit Truppen, Tanks und
Minenwerfern umzin gelten. Sie ver weigerten
heute früh den 12 000 Arbeitern den Zutritt zu den
Werkſtätten und verbreiteten unter den Arbeitern Flugblätter,
die von der Ablehnung der franzöſiſchen Forderung nach
Automobilen ausgehend von der Sabotagegeſinnung der Jn-
duſtrieleitung ſprachen und die Arbeiter auffordern, der
„Stinnes-Gruppe“ keine Gefolgſchaft leiſten. Die Arbeiter
ſchaft bewahrte völlige Ruhe und ſuchte nach Hauſe
zu gelangen.

Heute früh wurde der Land rat des Kreiſes Höchſt,
w. o den Brrr für ab geſetzt erklärt

ur en ſeparitiſtiſchen SchulinſpektorDr. Hindrichs erſetzt. v s ſvettos
Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Uerdingen mel-det, iſt die dortige chemiſche Fabrik der Firma Weiler

ter Mer militäriſch beſetzt worden.

Da die Beſetzung der Anilinwerke in Ludwigs
hafen durch franzöſiſche Beſatzungstruppen einen neuen
groben Rechts- und Verkragsbruch darſtellt, wird
die deutſche Regierung ſofort die entſprechende Rechts-
verwahrnng einlegen.

Ein Anſchlag auf las Kuhrſtauwerſ,

Aus dem Ruhrbezirk, 16. Mai. Ueber die heftigen Ex
ploſionen, die in der Nacht zum Sonntag im ganzen
Ruhrbezirk zu hören waren, ſind genaue Einzelheiten auch
bis jetzt noch nicht bekanntgeworden. Aus Duisburg er
fährt man, daß dort in der Nähe des Ruhrſtauwerks
im Hafenkanal eine gewaltige Exploſion erfolgt iſt.
Es ſcheint ſich um eine Treib mine gehandelt zu haben,

die aber explodierte, bevor ſie das Stauwerk erreichte, deſſen
Zerſtörung anſcheinend geplant war. Das Waſſerwerk im
Hafenkanal ſcheint auch nicht beſchädigt zu ſein. Dagegen
richtete ein Teil der Sprengkörper im Maſchinenhauſe der in
der Nähe liegenden Rheiniſchen Stahlwerke große Ver-
wüſtungen an. Eine weitere Sprengung zerſtörte die
Brücke über die Emſcher an der militariſierten Eiſen-
bahnſtrecke Oſterfeld-Oberhauſen Weſt. Die Ruhrbrücke
bei Block Ruhrtal-Weddau iſt ebenfalls geſprengt
worden.

Limburg wieder geräumt.
Frankfurt am Main, 16. Mai. Limburg iſt von

den Franzoſen wieder geräumt worden. Die Franzoſen
haben einen Anſchlag hinterlaſſen, daß Limburg ab 16. Mat
zum beſetzten Gebiet zu rechnen iſt und zwar ſo,
daß alle Stationen der Strecke Niedernhauſen zum beſetzten
Gebiet rechnen.

Auch Dorſten wieder geräumt.
Münſter, 15. Mai. Der heute morgen beſetzte Bahnhof

Dorſt en und die Blockſtellen Zwecken und Molthauſen ſind
gegen 4 Uhr nachmittags unter Mitnahme von z Perſonen
zügen und 150 beſchlagnahmten beladenen Güterwagen und
einigen Lokomotiven von den Franzoſen wieder geräumt
worden.

J

Jchmuchten an Ruhr und Rhein
Iuuſjende der Beſten für Euch,

Gindert ihre Marter durch Guben zum

Deutſchen Volksopfer!
Kettwig von den Franzoſen ausgeraubt.

Dortmund, 15. Mai. Am Montag ſind in Kettwig ſtarke
franzöſiſche Truppenabteilungen eingerückt. Das Nathaus
wurde umſtellt und mehr als zehn Millionen Mark beſchlag-
nahmt. Wekter wurde noch ein Geldſchrank mit einem
Fnhalte von zwölf Millionen Mark verſiegelt. Die fran
zöſiſche Aktion hatte den Zweck, die der Stadt Kettwig aufer-
legte Buße einzutreiben.

ſllenen joll 200 Millionen Mark buße zuhlen,
Münſter, 15. Mai. Wegen der vor einigen Tagen er-

folgten Beſchießung des Bahnhoſs Luenen hat der frau-
zöſiſche Kommandant bei Haftung des Bürgermei-
ſt er s der Stadt eine Geldbuße von 200 Millionen
Mark auferlegt.

Auch Gelſenkirchen mit Truppen belegt.
Gelſenkirchen, 15. Mai. Die Stadt Gelſenkirchen, die

nach jenen furchtbaren Tagen der Strafexpeditionen wegen
der Erſchießung des Wachtmeiſters Huthmacher und der
Zwangsbeitreibung der 100 Millionen Mark Geldbuße nur
in ihren Außenbezirken am Kanal eine kleine Beſatzung
hatte, hat heute morgen die Mitteilung erhalten, daß ſie
nunmehr im Jnnern von einer größeren Truppen-
maſſe belegt werden müſſe. Jm Laufe des Vormittags er-
ſchienen drei Offiziere und 20 Mann auf dem Rathauſe und
teilten dem Oberbürgermeiſter mit, daß ſie als Quartiermacher
für eine Bataillon kämen, für das die frühere Unter-
kunft der Schupo auf dem Flugplatz auserſehen ſei.Gleichzeitig wurde angekündigt, daß zwei weitere Bataillone
folgen würden, von denen das eine im Norden der Stadt
nach dem Buer zu gelegenen Stadtteil Bismarck, das
dritte in der Nähe des Hauptbahnhofes untergebracht würde.
Ein Grund für die Beſetzung wurde nicht angegeben, ſondern
es wurde lediglich betont, daß es ſich nunmehr um eine
dauernde Beſetzung handele. Man darf aber wohl an-
nehmen, daß der Hauptgrund darin liegt, daß die Franzoſen
nach der Unterbrechung eines großen Teiles ihrer militari-
ſierten Verkehrsſtraßen durch die Sprengungen der letzten
Tage nunmehr auch die letzte große Oſt-Weſtſtrecke Wanne
Gelſenkirchen--Duisburg militariſieren wollen. Da-
neben dürfte es ſich darum handeln, die Haldenbeſtände der
Zechen dieſer größten Kohlenſtadt Europas abzugraſen.
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163. Jahrgang.

Eine Teuorientierung der Lohnpolitik,
Die deutſche Wirtſchaft ſteht im Zeichen des Preis

abbaues. Durch die Stützungsaktion der Reichsbank und die
künſtliche Senkung des Dollarkurſes waren die deutſchen
Warenpreiſe über den Weltmarktpreis hinaufgeſchnellt worden.
Die inzwiſchen eingetretene Verteuerung des Dollars hat
zwar neuerdings in dieſer Hinſicht wieder einen Wandel ge-
ſchaffen, aber dennoch bleibt das Problem des Preisabbaues
beſtehen Die deutſchen Jnlandpreiſe halen in immer ſtärkerem
Maße die Neigung entwickelt, den Weltmarktpreiſen zu folgen,
und man kann ſchon heute ſagen, daß die Mehrzahl der
für das tägliche Leben wichtigen Waren über oder auf
der Höhe der Weltmarktpreiſe ſteht. Die Löhne, die in der
Jnduſtrie und Landwirtſchaft gezahlt werden, ſind jedoch
hinter den Warenpreiſen zurück geblieben. Dieſer Unterſchied
zwiſchen Warenpreis und Lohn bedeutet eine fortgeſetzte
Anregung zu Lohnkämpfen. Der Hinweis darauf, daß eine
Ware zum Goldmarkpreiſe verkauft wird, wohingegen der
an ihrer Herſtellung beteiligte Arbeiter nur einen Bruchteil
ſeines früheren Lohnes in Goldwährung erhält, beſitzt nach
wie vor eine bedeutende Zugkraft. Es herrſcht eine weit-
gehende Unzufriedenheit, die ſich aus dieſem offenbaren
Mißverhältnis herleitet. Der Druck, der nun durch das
Hinaufſchnellen der deutſchen Jnlandpreiſe über die Welt-
marktpreishöhe erzeugt worden iſt, und der die Lohnfrage
ſo ſtark in den Vordergrund gerückt hat, iſt neuerdings der
Anlaß dazu geweſen, dieſe Frage noch einmal zu unterſuchen,
denn wenn in dieſer Hinſicht keine Beſſerung möglich iſt,
wenn die fortgeſetzten Lohnſtreitigkeiten nicht den Bedürf-
niſſen der Wirtſchaft entſprechend geregelt werden, dann iſt
eine allgemeine Wirtſchaftskriſis ernſtlich zu befürchten. Da-
bei hat ſich herausgeſtellt (und ein im „Arbeitgeber“ der
Zeitſchrift der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeber-Ver-
bände, erſchienener Aufſatz von Herrn Dr. Meiſſinger be-
leuchtet dieſe Dinge in einer grundſätz ich ſehr beachten swerten
Form) daß, wenn auch der Einzellohn des einzelnen Ar-
beiters nur auf das Zwei- bis Dreitauſendfache des Friedens-
lohnes geſtiegen iſt, ſo dennoch die Geſamtlohnſumme
vieler Jnduſtrien ſchon auf das Sechstauſendfache
geſtiege nriſt, d. h. alſo einmal, daß mehr Arbeitskräfte zur
Herſtellung derſelben Leiſtung heute beſchäftigt ſind, und
weiter, daß ein großer Teil der Geſamtlohnſumme, die in
Deutſchland alljährlich, oder allmonatlich ausgegeben wird,
auf unproduktive Arbeit entfällt, die die Ware verteuert,/
Mit anderen Worten: Jn Deutſchland werden gegenwärtig
ſehr viel mehr Menſchen beſchäftigt, mehr Lohn
gezahlt, als die Geſamtproduktion erwarten
läßt! Auf die einzelne Maſchine, auf die hergeſtellte Ware
entfällt auch heute noch etwa der gleiche Lohnbetrag wie im
Frieden, aber dieſe Lohnſumme wird unter eine größere An-
zahl von Menſchen geteilt. Die Zahl der Hilfsarbeiter, der
Kurzarbeiter, kurz, aller jener, die nicht ovll oder unprop-

duktiv beſchäftigt ſind; iſt ſeit dem Kriege ſehr ſtark ge-
ſtiegen, während ſich die Summe der hergeſtellten Güter
verkleinert hat. Deutſchland ſteht inmitten einer Scheinkon-
junktur. Wir haben eine verkappte Arbeitsloſigkeit, eine
Arbeitsloſigkeit, die ſich als Arbeitsverſchwendung
ausdrückt. Jnſolgedeſſen iſt es auf dem bisher beſchrittenen
Wege nicht möglich, eine beſſere Entlohnung, eine höhere
Gehaltszahlung zu erreichen. Die deutſche Gütererzeugung
kann eine größere Belaſtung durch Lohnſteigerungen nicht
tragen. Notwendig iſt vielmehr gegenwärtig eine Steige-
rung der Leiſtung des einzelnen Arbeiters, des ein-
zelnen Angeſtellten. Lohnſteigerungen können nicht wehr
rein vom ſozialen Standpunkte bewilligt werden. Sie
müſſen in einem Verhältnis zu dem Werte der
Arbeits leiſtung ſtehen. Hierauf kommt es an, wenn
unſere geſamte Wirtſchaft wieder geſunden ſoll. Wir haben
uns daran gewöhnt, keine Arbeitsloſen zu dulden. Die
Funktion des Demobilmachungskommiſſars beſtand in der
Verhinderung von 'Arbeitsloſigkeit. Jn den
anderen Jnduſtrieländern hat man einen anderen Weg
beſchritten. Hier produziert man unter den Vorkriegsbe-
ding ungen. Wenn der Arbeitslohn aber, wie bei uns, nur
noch ein Produkt geſetzlicher Vorſchriftten iſt,
kann die private Jnitiative, kann die perſönliche Leiſtung
nicht mehr ſo berückſichtigt werden, wie ſie es verdient.
Es muß aber angeſtrebt werden, daß der einzelne leiſtungs-
fähige und willige Arbeiter, daß die wertvollen Teile
innerhalb des Produktionsprozeſſes auf der Höhe erhalten
werden. Wir brauchen den Abbau der Zwangswirt-
ſchaft auf dem Arbeitsmarkt und die Wieder
herſtellung der früheren Arbeits- und Betriebsverfaſſung.
Entſchließen wir uns nicht zur Aufgabe der bürokratiſchen
Methoden, dann wird eines Tages der Erfolg erreicht
werden, daß alle Welt in Deutſchland Arbeit hat, daß
aber nicht ein einziger von dieſer Arbeit wird leben
können.



Paris, 15. Mai.. „Le Petit Journal“ läßt ſich von
ſeinem Londoner Kerreſpondenten melden, daß man in Eng
land in der Reparationsfrage endlich zu Taten ſchrejten
wolle. Man wolle Deutſchland zu verſtehen geben, daß es
ſeine Schulden bezahle und wolle Frankreich und Belgien er
klären, daß das Ruhrgebiet nicht das an Erfolgen gebracht
habe, was man geglaubt hätte. Die Frage könne nur durch
eine gemeinſame Aktion der Alliierten gelöſt werden. Wenn
Deutſchland der Anregung Curzons, ein neues Angebot zu
machen, nicht Folge leiſte, ſo würden die Alliierten einen ge
e Plan ausarbeiten und ihn Deutſchland auf

ungen.

Enttäuſchung in der City.
London, 15. Mai. Die „Times“ geſteht, daß dieCurzonNote die City ſehr enttäuſchte, beſonders wegen

der Nichterwähnung des internationalen Ausſchuſſes S
wegen der Unterlaſſung eigenerGebiet ſung eigener Anregungen auf politiſchem

„Kriſengerüchte“,
VBerlin, 16. Mai. Unter der Ueberſchrift: „Kriſenge-rüchte“ berichtet der „Vorwärts“: Aula ehe ä r

wußten geſtern zu melden, daß der Reichsaußenminiſter von
oſenberg ein Demiſſionsg ef uch eingereicht habe,

das jedoch abgelehnt worden ſei. Die Nachricht entbehrt
nach unſeren Jnformationen jeder Begründung. Das
Reichskabinett hat die Beratung über die Antwortnoten

noch nicht abgeſchloſſen und noch keine Beſchlüſſe

Bei der heutigen dritten Beratung des Etats beab-ſichtigt die ſozialdemokratiſche Reichstagefraktion durch den
Genoſſen Hermann M ül ler ihre Auffaſſung von der gegen
wärtigen außenpolitiſchen Lage darzulegen. Jhre Vertreter
In on e e W u r gebeten, der dann

u ie Vertreter iLchſaugen Wir er der Arbeitsgemeinſchaft
Hierzu ſchreibt der „Berl. Lok.Anz.“ Sollten die So-zialdemokraten wirklich den Wunſch haben, ſich von er Re

gierung unterrichten zu laſſen, ſo hätten ſie dazu in dieſer
Beſprechung Gelegenheit. Wenn ſie in der heutigen Reichs-
tagsſitzung doch eine Erklärung abgeben, ſo würde daraus
hervorgehen, daß ſie ſich von rein parteipolitiſchen Geſichts-
punkten leiten laſſen. Jn dieſem Falle wäre damit zu
rechnen, daß die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft ſich auf
ne gemeinſame Erklärung einigen wird. Sie wird in aller
Piegt Wehen hen n im Augenblick noch keinesfalls

n können, um von Reg inAeußerung zu erwarten. d Nealerung eine
Bas zentrum für ein neues cleufſches Angebot.

Berlin, 16. Mai. Die Zentrumsfraktionen des Rei stagsund des Preußiſchen Landtags traten am Dienstag rege
g einer gemeinſamen Sitzung zuſammen. Dabei brachten
ie einmütig die Auffaſſung zum Ausdruck, daß der

Faden der Verhandlungen nicht abreißen dürfe und
deshalb ein neues präziſiertes Angebot auch in
der Frage der Garantien gemacht werden müſſe. Ein
mütig war man auch der Auffaſſung, daß keine andere Re-
gierung als die gegenwärtige zu dieſer Aufgabe berufen ſei.

Der engliſch ruſſiſche Konfliſct,
Rußland Debatte im Unterhauſe.

London, 15. Mai. Jm Unterhauſe ſchnitt Ramſay Mae-
donald, der Arbeiterführer, heute die engliſche Politik

egenüber Sowjetrußland an. Als Vertreter der engliſchen
Regierung antwortete Staatsſekretär Mae Neill. Er begann
damit, daß er die Gerüchte von einem bevorſtehenden Kriege
zwiſchen den beiden Ländern ad abſurdum führte. Jm Sta-
dium der gegenwärtigen ruſſiſch- engliſchen Dispute vom
Kriege zu ſprechen, ſei eine völlige Verkennung der Tat-
fachen, und entſerne ſich von den wahren Perſpektiven
der Lage. Alle Mitglieder des Hauſes ſeien ſich wohl einig
in dem Wunſche, ſolange wie möglich mit allen anderen
Staaten, auch mit Rußland, harmoniſche Beziehungen auf-
rechtzuerhalten, gleichzeitig aber auch in dem Willen, auch die
eigenen Intereſſen ſolange wie möglich zu ſchützen und zu
fördern. Er glaube nicht daß das engliſche Volk die
Dankesſchuld vergeſſen habe oder nahe daran ſei, zu
vergeſſen, zu der es dem ruſſiſchen Volke gegenüber ver-
pflichtet ſei. Es dürfe nicht vergeſſen, was Rußland im
erſten Teile des Weltkrieges für das engliſche Volk
getan hat. Die Regierung ſchlage keineswegs eine Kündi-
gung des Handelsabkommens mit Rußland vor;im Gegenteil, ſie habe den Wunſch und das Beſtreben, daß
es erfüllt werde. Das Abkommen bewege ſich jedoch ſelbſt
ſeiner Vernichtung zu, ſobald es nicht von beiden
Seiten erfüllt werde. Worauf er das Hauptgewicht
legen müſſe, ſei aber die Feſtſtellung, daß Rußland die
Beſtimmungen dieſes Abkommens nie beachtet habe.
Kaum ſei im März 1921 dieſes Abkommen unterzeichnet
worden, ſo hätte die ruſſiſche verbotene Propaganda be-
gonnen, obwohl gerade die Unterlaſſung ſolcher Propa
Prida eine der erſten Bedingungen des Abkommens geweſen
ſei. Es war ſicht die einzige Bedingung des Abkommens,
aber eine ihrer weſentlichſten und die engliſche Regierung
habe in Moskau die ernſteſten Vorſtellungen gegen
dieſe Verletzungen erhoben. Die Erfahrungen, die das letzte
Kabinett gemacht habe, deckten ſich mit denen des jetzigen.
Die Sowjetregierung habe damals dasſelbe getan, was ſie
heute tue. Die Beſchwerdenote, die die gegenwärtige eng-
liſche Regierung an Rußland gerichtet habe, enthalte nur eine
Ausleſe aus den unzähligen der engliſchen Regierung vor
liegenden Beweiſen für die ruſſiſchen Vertragsverletzungen.
Nach dieſen Belegen werde die ruſſiſche Propaganda ununter-
brochen fortgeſetzt. Er könne jetzt nicht darauf eingehen, die
Quellen namhaft zu machen, aus denen die engliſche Re
gierung ihr Beweismaterial erhalten habe; aber er ſtelle
unter völliger Verantwortlichkeit feſt, daß dieſes Beweis
material durchaus authentiſch ſei. Man zähle nicht
weniger als 116 Fälle, in denen engliſche Staatsange
hörige zu Unrecht eingekerkert und ſchmählich-
ſter Behandlung ausgeſetzt worden ſeien. Trotz der
ernſten Vorſtellungen der engliſchen Regierung habe die Sow-
jetregierung nicht die geringſte Anſtrengung ge
macht, die Schadenerſatzanſprüche dieſer Leute zu erfüllen;
und er ſehe auch jetzt noch nichts davon. Was die Beſchlag
nahme der engliſchen Fiſchdampfer und die Gefangenſetzung
ihrer Bemannungen anbetrifft, ſo erklärte Mae Neill, daß
die Sowjetregierüng in dieſem einen Punkte eine entgegen-
kommendere Antwort erteilt habe, da ſie ſich zu gewiſſen
Satisf aktionen bereit erklärt habe. Die Sowjetre
gierung habe nämlich mitgeteilt, daß ſowohl die Schiffe wie
ihre Mannſchaften wieder freigelaſſen werden. Jn allen
anderen Fragen, namentlich denen der Propaganda und
den engliſchen Untertanen zugefügten Unrechten aber habe
die Sowjetregierung eine weitaus unbefriedigendere Ant-

wort erteilt. Jn der Frage der Propaganda habe ſie ſich mit
einer allgemeinen Ableugnung begnügt. Jn der Frage der
Fiſchdampfer werde wohl die Freilaſſung der Schiffe und der
Leute angeboten; doch von irgendeiner Entſchädigung ſei
keine Rede. Ebenſowenig werde eine Zuſicherung ge-
geben, daß Derartiges in Zukunft nicht mehr vorkomme.

Mace Neill ſtreifte dann noch die Frage der Reli-
gionsverfolgungen in Rußland und ſchloß damit, daß
er darauf hinwies, England habe nur in dem Sinne ein
Ultimatum an Rußland gerichtet, als das Handelsabkommen
zu exiſtieren aufhören müſſe, wenn Sowjetrußland den eng-
liſchen Beſchwerden nicht nachzugeben gewillt ſei. Eng-
land ſei der fruchtloſen Unterhandlungen müde. Trotzdem
werde aber der Außenminiſter, wenn der ſoeben angekommene
Kraſſin ihn zu ſprechen wünſche, dazu bereit und froh
darüber ſein, mit ihm eine Unterhaltung über die zur Debatte
ſtehenden Fragen beginnen zu können.

Sicherung der Brotgetreideverjorgung,
Berlin, 15. Mai. Der Reichsrat nahm heute den Ge-

ſetzentwurf zur Sicherung der Brot verſorgung im Wirt-
ſchaftsjahre 1923/24 an. Es wird danach vom 15. Auguſt
ds. Jhrs. von der Erhebung einer Umlage abgeſehen:
jedoch ſoll in der öffentlichen Hand eine Brotgetreide-
reſerve in Höhe bis zu 314 Millionen Tonnen gehalten
werden, weil ſie die Möglichkeit bieten ſoll, ungerecht-
fertigten Preisgeſtaltungen entgegenzuwirken. Dieſe Re-
ſerve ſoll teils aus dem Jnlande, teils aus dem Auslande
beſchafft werden. Mindeſtens 114 Millionen Tonnen Jn-
landsgetreide ſollen durch Lieferungsverträge und 1 Mil-
lionen Tonnen durch freien Ankauf auf dem Jnlandsmarkte
beſchafft werden. Wenn es allerdings nicht gelingt, bis
zum 15. Auguſt ds. Jhrs. die Lieferung von I Millionen
Tonnen Jnlandsgetreide vertragsmäßig zu ſichern, iſt doch
noch die Erhebung einer Umlage vorgeſehen. Für eine ge-
wiſſe Uebergangszeit ſoll die öffentliche Brotverſorgung noch
fortgeſetzt werden. Beim völligen Fortfall dieſer Ver-
ſorgung ſollen Mittel zur Verbilligung des Brotes
für Bedürftige dadurch aufgebracht werden, daß eine
Steuer vom Beſitz in der Höhe des endgültig feſt-
geſetzten Zwangsanleihebetrages erhoben wird. Die Reichs-
getreideſtelle bleibt mit vermindertem Perſonal zunächſt be-
ſtehen, um die Beſchaffung und Verteilung der Reſerve
vorzunehmen.

Die Bergurbeiterſöhne,
Berlin, 16. Mai. Zur Regelung der Löhne für den

Stein- und Braunkohlenbergbau war am Dienstag, da die
Parteien zu einer Einigung nicht gelangen konnten, im
Reichsarbeitsminiſterium unter dem Vorſitz des Oberbürger-
meiſters Dr. Jarres aus Duisburg ein Schlichtungsaus-
ſchuß zuſammengetreten, der einen Schiedsſpruch gefällt hat,
wonach die Löhne im Ruhrbergbau einſchließlich der dort be-
ſtehenden beſonderen Zulagen mit Wirkung vom 16. Mai ab
um durchſchnittlich 3500 Mark je Schicht erhöht werden
ſollten. Für die übrigen Bergbaubezirke ſind Lohnerhöh-
ungen in den bisherigen prozentugalen Abſtufungen vorge-
nommen. Die durch den Schiedsſpruch vom 1. Mai für die
erſte Hälfte des Monats feſtgeſetzte Lohnerhöhung hat der
Schlichtungsausſchuß beſtätigt.

Aus Stadt und Umgebung
Dom Provpimjiullundtag,

Neue Steuern!
Dem am 27. Mai zuſammentretenden Provinzialland-

tage der Provinz Sachſen wird ein Haushaltsplan vor-
gelegt werden, der in der Einnahme und Ausgabe mit
faſt 34 Milliarden Mark abſchließt. Die ſtarke Erhöhung
gegenüber dem Vorjahre (317 Millionen Mark) iſt vor-
wiegend durch die Geldentwertung, daneben aber durch die
Durchführung des Bruttoprinzips herbeigeführt. Von den
Ausgaben verdienen beſondere Beachtung diejenigen für die
Provinzialſtraßenverwaltung, die einen unge-
deckten Aufwand von faſt 7 Milliarden bedingen. Es wird
beabſichtigt, das in der Kriegs- und Nachkriegszeit ſtark
zurückgebliebene Wegenetz wieder den Anforderungen ent-
ſprechend auszubauen. Die eigenen Einnahmen des
Provinzialverbandes ſind auf etwa 14 Milliarden Mark ge
ſtiegen. Von den reſtlichen 20 Milliarden Mark werden
etwa 4 Milliarden Mark von Reich und Staat durch Be-
r n und Steuerüberweiſungen gedeckt. Von dem
anach bleibenden Fehlbetrage wird erwartet, daß Reich

und Staat, die bisher ihre Dotationen nicht entfernt der
Geldentwertung angepaßt haben, 5 Milliarden Mark auf-
bringen. Jn welcher Weiſe dies geſchieht, wird durch das
immer noch im Stadium der Beratungen des Reichstages
ſtechende Finanzausgleichsgeſetz und das dazu zu erlaſſende
preußiſche Steuerverteilungsgeſetz geregelt werden müſſen.
Es bleibt danach ein ungedeckter Fehlbe trag von
etwa 11 Milliarden Mark,der auf die Kreiſe und
Gemeinden der Provinz wird umgelegt werden müſſen. Dies
bedeutet eine Belaſtung der Kreiſe und Gemeinden mit
etwa 20 000 Prozent der Realſteuern. Da für
die Grund- und Gebäudeſteuer noch immer die Vorkriegs-
veranlagungsſätze gelten und da in den Jahren 1913 bis
1914 15 Prozent der Realſteuern erhoben wurden, bedeuten
20 000 Prozent der Grund- und Gebäudeſteuer das 133 3-
fache der Vorkriegsbelaſtungen. Ungünſtiger ſtellt ſich die
Wirkung für die Gewe rbeſteuer, die zwar alljährlich
veranlagt wird, bei der jedoch die ſtaatlichen Veranlagungs4
ſätze hinter der Geldentwertung gleichfalls noch ſtark zurück-
geblieben ſind. Vergleicht man die abſoluten Beträge der
Umlage von 11 Milliarden Mark für 1923 und 6 Millionen
für 1913/14, ſo ergibt ſich insgeſamt, daß die Anſprüche
der Provinz an Kreiſe und Gemeinden um das 1833-
fache geſtiegen ſind. Die Etatsanſätze beruhen auf
den Preiſen und Löhnen, die Ende Februar und Anfang
März gelten. Sie werden ſich auf der Einnahme- wie be-
ſonders auf der Ausgabeſeite noch erhöhen. Da jedoch des
Betrag, der noch vom Staate erwartet werden muß, mit
5 Milliarden Mark ſehr vorſichtig angeſetzt iſt, dürfte ſich
eine Erhöhung der Provinzialumlage als Folge der neuer-
lichen Geldentwertung erübrigen.

o

Das Kleinbahnweſen in der Provinz Sachſen.
Welche Bedeutung das Kleinbahnweſen in der Provinz

Sachſen erhalten hat, iſt am deutlichſten aus den Zahlen des
Etats zu erſehen, der demnächſt den Provinziallandtag be-
ſchäftigen wird. Die laufenden Ausgaben betragen 141
Millionen Mark, die einmaligen Ausgaben zur Förderung
des Kleinbahnweſens 500 Millionen Mark, ſo daß in dieſem
Jahre abzüglich der Einnahmen ein Geſamtzuſchuß von
rund 606 Millionen Mark erforderlich iſt. Die zur all-
gemeinen Förderung des Kleinbahnweſens geforderten 500
Millionen Mark ſollen wie folgt verwendet werden 200
Millionen Mark zur Fertigſtellung der zirka 7 Kilometer
langen Teilſtrecke Güſen--Parey a. E. der normal-
ſpurigen Kleinbahn Güſen--Jerichow, 200 Millionen Mark
zur Verlängerung der normalſpurigen Kleinbahn Neu-
haldensleben-Weſerlingen, nach Walbeck mit Anſchluß

der Kaliwerke Burbach, Walbeck und Buchberg, 72 Millionen
Mark für die betriebsſichere Wiederherſtellung der etwa
25 Kilometer langen ſchmalſpurigen Kleinbahnſtrecke Gr o ß-
Engerſen--Vinzelberg, 40 Millionen Mark zur Be-
chaffung dringend erforderlicher Betriebsmittel und für
rweiterungsbauten der Kleinbahn Sſchild a u Mock-

rehna, 8 Millionen Mark zur endgültigen Fertigſtellung
der normalſpurigen Kleinbahnſtrecke ir chheilingen-

ausſömmern. Leider iſt es heute bei der enormemn
ldentwertung nicht möglich, das Kleinbahnweſen in dem

Umfange zu fördern, wie es im Frieden der Fall war.
Der Haushaltsplan ſieht deshalb nur die Ausrüſtung im Be
trieb befindlicher Neubauten und die Erweiterungsbauten
vor. i

Kreistag.
Am Dienstag, dem 29. Mai, vormittags 10 Uhr findet

im Landratsamt eine Kreistagsſitzung ſtatt. Allein 36
Punkte ſtehen zur Beratung.

Perſonalnachrichten vom Landeskultunramt.
Verſetzt: Frhr. v. Wintzingerode unter Erh

nennung zum Regierungs und Landeskultürrat vom Kultur-
amt Stendal zum Landeskulturamt Merſeburg, Gärtner, Ge
richtsaſſeſſor vom Kulturamt in Eiſenach zum Kulturamt
Sagan-Schleſien, Reich, Oberlandmeſſer vom Kulturamt in
Hildburghauſen zum Kulturamt in Prenzlau, Jaitner, Regie
rungslandmeſſer vom Kulturamt in Torgau zum Külturamt
Grenzmark in Schneidemühl, Joſt, Regierungslandmeſſer vom
Kulturamt in Stendal zum Kulturamt Labiau (Oſtpreußen),
Bahr, Kulturoberſekretär vom Landeskulturamt in Merſe-
burg nach dem Kulturamt in Eiſenach, Neumann, Ver-
meſſungsſekretär von Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland in
Halle zum Kulturamt Halle, Adolf, Kulturamtszeichner vom
Kulturamt Hildburghauſen in den Bezirk des Landeskultur-
amts Schleswig. Entlaſſen auf eigenen Antrag
Kulturſupernumerar Jacobſen beim Kulturamt Magdebürg-
Süd. Uebertragen: Regierungs- und Kulturrat von
dem Hagen die endgültige Verwaltung des Kulturamtes
in Stendal.

Für Kriegsbeſchädigte.
Auszahlung für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-

bliebene des Stadtkreiſes am Freitag, dem 18. d. Mts. Am Z.
Sänglingszucker

auf Abſchnütt 5 der Säuglingszuckerkarte in allen Ge
ſchäftenn vom Donnerstag, dem 17. Mai 1923 ab bis 31.
Mai 1923 auf jede Karte 114 Pfund Säuglingszucker zum
Tagespreiſe. Die Empfangsberechtigten haben die Säug
lingszuckerkarte vor Abholung des Zuckers im Rat-
haus T. Treppe Zimmer 20/21 zur Abſtempelung vorzu
legen.4 Die Verkäufer dürfen Markenabſchnitte Nr. 5, die auf
der Rückſeite den Stempel des Magiſtrats nicht tragen,
nicht beliefern. Der Käufer hat die ganze Stammkarte mitzu-
bringen. Der Verkäufer muß die Abſchnitte Nr. 5 eigene
händig abtrennen und nach Beendigung des Verkaufs der
Zuckerkontrollſtelle in Magdeburg geſammelt zur Kontrolle
und Erſatz des verausgabten Zuckers einreichen.

Brotpreiserhöhung.
Die Bäckerinnung hat neue Brotpreiſe beſchloſſen.

1 Brötchen koſtet 100 M., 1 Semmel 200 Mark, 1 Brot
2800 Mark.

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Land
hält ſeine nrit Mitgliederverſammlung am Mittwoch.
dem 30. Mai in Müllers Hotel ab. Tagesordnung ſiehe
heutige Anzeige.

Ausweiſe für Butter und Käſeaufkäufer.
Vom 15. Juni d. Js. ab bedarf jeder, der innerhalb

der Provinz Sachſen in eigener Perſon Butter oder Käſe
beim Erzeuger, bei Molkeveien, Käſereien vder anderen
Milchverarbeitungsbetrieben zum Wiederverkauf oder zur ge
werbsmäßigen Verarbeitung oder für Gemeinden, Gemeinde-
verbände, Betriebe oder als Beauftragter einer Mehrheit von
Verbrauchern ankauft, hierzu einer beſonderen, vom Oberprä-
ſidenten erteilten Ankaufserlaubnis. Die Anträge ſind von
den Beteiligten umgehend bei der m m auf dort
erhältlichen Vordrücken zu ſtellen. Nähere Beſtimmungen
können im Polizeigeſchäftszimmer während der öffentlichen
Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Zur Bankenſchließung am Pfingſtſonnabend
werden wir gebeten darauf hinzuweiſen, daß dieſe eine
vertragliche und tarifliche Beſtimmung iſt und nicht von
einzelnen Banken aufgehoben werden kann. Außerdem grün-
det ſie ſich auf langjährige Erfahrung, nach der am Vor
abend der hohen Feſte ſtets große Geſchäftsſtille herrſcht,
während an den dritten Feiertagen ſtets das Geſchäft leb
haft einzuſetzen pflegt. Handwerker- und kleingewerkſchaft
liche Kreiſe, die den 3. Feſttag mit ihren Arbeitern zu
feiern pflegen, mögen den Bankenſchluß an dieſem Tage
bevorzugen. Die ganze übrige Geſchäftswelt würde ſicherlich
darin eine Benachteiltgung ihrer Intereſſen erblicken.!

Bilderausſtellung im „Herzog Chriſtian“.
Von drei Holſteinern ſind in der Bücherſtube des „Her

zog Chriſtian Radierungen, Aquarelle und Bleiſtiftſtudien
zu ſehen. Profeſſor Georg Burmeſter, der leidenſchaft
lichſte unter ihnen und darum vielleicht der künſtleriſchſte-
iſt beſonders mit Aquarellen vertreten. Einige Seeſtücke
verraten Stimmung und Bewegung. Prof. A. Eckener und
Fidde Biehl halten mehr auf ſich, ſind etwas gelaſſener in
ihren Bewegungen. Jhre Radierungen atmen Leben.
es ein wuchtiger Stier, ein ſchweres Pferd, ein ruhender
Turm, das Leben fehlt nirgends. Wir können unſeren Leſern
empfehlen, die Ausſtellung, die auf unbeſtimmte Zeit bleibt,
zu beſuchen.

Neue Erhöhung der Eiſenbahntarife.
Jn der Sitzung des Ständigen Ausſchuſſes des Reichs

eiſenbahnrates wurde zunächſt die Frage behandelt, ob ein
allgemeines wirtſchaftliches Bedürfnis für eine Fracht-
ermäßigung der Braunkohle gegenüber der Steiin-kohle anzuerkennen ſei. Der Ausſchuß kam nach eingehen
der Beſprechung zu dem Ergebnis, daß eine Tarifermäßi
gung für Braunkohle nicht durchgeführt werden könne.
Der Ausſchuß war ferner einhellig der Anſicht, daß auch
rechtzeitig für Deckung der notwendigen a durch
Tariferhöhungen geſorgt werden müſſe. ährend für
die Perſonentarife eine Erhöhung von 100 Pro-zent zum nächſtmöglichen Zeitpunkt in Anbetracht der
anzen Lage für erforderlich gehalten wurde, war der Aus
chuß der Anſicht, daß die Gütertarife in ſolchem
Ausmaß erhöht werden müßten, daß auch die durch die be
vorſtehenden Gehalts-, Lohn- und Kohlenpreiserhöhungent
verurſachten Mehrausgaben alsbaldige Deckung finden. Der
Umfang der Gütertariferhöhungen, der von dem Zeitpunkt
ihres Jnkrafttretens abhängt, läßt ſich heute noch nicht über
ſehen; müßte jedoch auf Grund der heutigen Preisverhält-
niſſe ſchon über 40 Prozent ſein.

Wegfall der 1. Wagenklaſſe in Eilzügen.
Mit dem 1. Juni führen die meiſten Eilzüge der deut

ſchen Reichsbahn nur noch die 2. und 3. Wagenklaſſe. Die
1. Klaſſe wird alſo ausgeſchaltet.
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„ſscumpoio“,
Komödie von Dario Nicecodemi.

Viele mögen ſagen: Unerhört! Skandal!! Wie kann man
nur die Ehe ſo unverfroren ſchamlos behandeln! Ueberhaupt,
wie kann man nur! Das iſt auch ſo ein Zeitprodukt und
unterhöhlt die guten Sitten.

Glauben Sie etwa nicht, wertgeſchätzter Leſer, daß
Aeußerungen dieſer geharniſchtern Art fallen? Doch, doch.
Es gibt immer noch Menſchen, die ſich nicht in das Leben
hineingeſtellt ſehen möchten. Die immer denken, die Seelen
anderer litten Schiffbruch und trieben als Wrack unrettbar
mun in den Strudel fürchterlichſter Unmoral. Wenn der
Menſch ſich doch nur nicht ſo intenſiv mit der Moral
ſeines Mitmenſchen beſchäftigen wollte! Die Welt wäre
vollkommener.

Aber was ſoll das hier. Jch habe die Verpflichtung, von
der kleinen Scampolo zu ſprechen. Und dieſer Verpflichtung
komme ich um ſo lieber nach, als ich in Scampolo rertungsloß
verliebt bin. Solches geſchieht mir nicht alltäglich.

An dieſer Stelle war ſchon einmal von Sceampolo die
Rede. Konnten ſchon einmal ihre Vorzüge aufgezählt wer-
den. Scampolo heißt auf gutrömiſch, wenn man dem Deut-
ſchen Niecodemi glauben darf, nichts weiter als „Tuchſetzen“.
Und irgendein tüchtiger Polizeikommiſſär hat einem Straßen-
mädel, weil es nichts als Fetzen auf dem Leib hat, dieſen
Namen zugelegt. Man meine nicht, Scampolo ſei nur ein
Straßenmädel und nichts ſonſt, glaube nicht, daß es ſeiner
mangelhaften Kleidung wegen nicht unter honette Leute ein-
ereiht werden könne. Die ſeeliſchen Werte werden durch die

Fetzen abſolut nicht verdrängt. Und vor allem, Seampolo
hat unglaublich viel Gemüt. Sie iſt erſchreckend dumm, aber
von ſolcher Schlagfertigkeit und rapiden Auffaſſungsgabe, daß
ſelbſt ein Kenner wie der Jngenieur Fanti, durch alle Schulen
der Liebe gegangen, baß erſtaunt. Zum Schluß bleibt ein
hinreichend genügender Schuß Rührung und die Ausſicht auf
eine neidvoll glückliche Ehe.

Die Komödie erfreut durch ihren ſauberen Bau und den
gefeilten Dialog. Eine jede von den fünf Perſonen hat eine

lle, die zu ſpielen Freude machen muß. Trude Horn
war Seampolo. Jm Laufe der Zeit Hat ſie ſich in die Rolle
ſo hineinbohren können, daß ſelbſt Leute mit ſubtilſtem
Empfinden nicht an der Echtheit dieſes entzückenden Straßen
mädels zu zweifeln wagen. Von Scampolo hängt alles ab.
Wenn ſie auch nur einmal verſagte, ihre Stimme auch nur
an einer Stelle den Tonfall der Naivität verlöre, wäre
das Stück um fünfzig Prozent wirkungsloſer: Aber Trude
Horn enttäuſcht nicht. Bis zum Schluß führte ſie die Rolle in
glänzendem Spiel durch. Jhr Freund und Beſchützer, der
Jngenieur Tito Fanti, iſt Alfred Haller. Der kommende

ann in der Technik und der wetterfeſte Junggeſelle. Carlo
Benini, von Franz Blietz dargeſtellt, auch ein Jngenieur
und was Wunder! auch in Seampolo verliebt, führt
mit ſeiner Frau Emilia oder Paula Thetter eine ent-
zückendmoderne Ehe. Eine Warnung für eiferſüchtige
Ehemänner ſei angefügt: man laſſe nie ſeiner Frau von
ſeinem beſten Freunde eine türkiſche Kaffeemaſchine ſchenken
und dann beide auf orientaliſche Art Mokka herſtellen. Man
müßte ſich einer Scampolo verſichern, die eine Untreue im
„Orient“ inſtinktiv erfühlt. Charlotte Jahn war die Ge
liebte Fantis, oder wie Scampolo ihr verächtlich entgegen
ſchleudert: das „Verhältnis“. Schließlich ſei noch Albert
Walters gedacht, der drei Rollen in Maske und Spiel
gleich gut durchführte.

Das Publikum unterhielt ſich vortrefflich und verließ
das Haus in merklich gehobener Stimmung. Kg.

Nachzahlung auf die Einkommenſteuner.
Steuerbeträge, die in den letzten Tagen des April

den Finanzkaſſen überwieſen worden ſind, werden vielfach
wegen der Ueberlaſtung der Banken erſt nach mehreren Tagen
den Finanzkaſſen gutgeſchrieben. Auch ſonſt ſind Schwierig-
keiten im Zahlungs und Ueberweiſungsverkehr entſtanden,
die zu einem von den Beteiligten nicht verſchuldeten
Eingang von Steuerzahlungen nach dem 30. April führen
konnten. Mit Rückſicht hierauf hat der Reichsminiſter der
Finanzen angeordnet, daß die bis zum 30. April zu lei-
ſtenden Nachzahlungen auf die Einkommenſteuer, wenn ſie
im Mai bei den Steuerkaſſen eingehen, noch als rechtzeitig
bewirkt gelten und den Verzugszuſchlägen des Geldent-
wertungsgeſetzes nicht unterworfen werden ſollen.

Die Nachſicht wird lediglich bei den am 30. April fällig
gewordenen Nachzahlungen auf die Einkommenſteuer gewährt;
in Zukunft müſſen Zahlungen und Ueberweiſungen ſo recht-
zeitig bewirkt ſein, daß die Gutſchrift bei der Finanzkaſſe vor
Ablauf der Zahlungsfriſt erfolgt iſt. Die Nachſicht gilt
auch nicht für die Zwangsanleihe; bei ihr muß die Zeichnung
bis zum 30. April vorgenommen ſein.

Preſſemitteilungen, die von einer allgemeinen Ver
längerung der Steuerfriſten und einer Nichterhebung des
Verzugszuſchlages für einen Monat bei Zahlungen im zweiten
Monat reden, ſind unzutreffend.

Neuorganiſation der Polizeiſchulen.
Das Miniſterium des Jnnern hat einen neuen Lehrplan

für die Beamtenſchulen der Schupo fertiggeſtellt. Danach
werden künftig alle Schupobeamten, die nicht das Reife-
zeugnis haben, ſchulpflichtig ſein, falls ſie die Schutzpolizei
Offizierslaufbahn einzuſchlagen gedenken. Um Oberwacht-
meiſter zu werden, müſſen die Beamten die Schule bis zur
erſten Klaſſe der Mittelſchule beſuchen. Die obligatoriſche
Schulpflicht umfaßt ſechs Jahre, von denen das erſte Jahr
außerhalb des Polizeikörpers zu erledigen iſt. Die Schul
dauer einer Unterſtufe beträgt zwei Jahre, in der Mittel
und Oberſtufe je drei Jahre. An dieſen Lehrgang ſchließt
ſich dann die Polizeiakademie an. Für die Polizeiſchulen
in Preußen ſind insgeſamt 24 hauptamtliche Leiter vorge-
ſehen, die aus dem Schulweſen kommen und zunächſt auf ein
Jahr beurlaubt werden, mit der Möglichkeit, dann wieder
zurückkehren zu können.

Der Feuerwehrverband des Kreiſes Merſeburg
hält am 10. Juni ſeinen vierten Kreisverbandstag in
Lützen ab. An die Kreisverbandsſitzung, auf der be-
deutungsvolle Vorträge gehalten werden, wird ſich ein Feſt
ball anſchließen.

Aus Provinz und Reich
Elternratswahlen in Leipzig und Chemnitz.

Leipzig, 14. Mai. Bei der am Sonntag ßattgefundenen
Elternratswohl in den Leipziger Schulen wurden insgeſamt
393 Vertreter der weltlichen Schule und 387 Vertreter der
chriſtlichen Schule gewählt. Jm vorigen Jahre war das
Ergebnis 428 Vertreter der weltlichen Schule gegenüber
395 Sitzen für die Anhänger der chriſtlichen Schule.
Jn Chemnitz erzielten bei der geſtrigen Elternratswohl
von den insgeſamt zu wählenden 451 Elternräten die Chriſt-
lichen Elternvereine 256 Sitze gegenüber 195 Sitzen, die
dem Freien Schulverein zufielen.

Erneute Revolte im Brandenburger Zuchthauſe.
Verlin, 14. Mai. Jn der Nacht zum Montag iſt es

im Brandenburger Zuchthauſe wieder zu einer Revolte von
Sträflingen gekommen, die ſich aus den Fenſtern heraus
mit der Außenwelt zu verſtändigen ſuchten. Als ſie der

Letzte Depeſchen
Parteifüßrerbe ſprechungen beim Reichskanzler

Berlin, 16. Mai. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag
ſind die Parteiführer des Reichstags beim Reichskanzler
geweſen. Der Führer der ſozialdemokratiſchen Partei,
Hermann Müller-Franken, hat dabei dem Reichskanzler
angekündigt, er beabſichtige in einer Erklärung für die
ſozialdemokratiſche Fraktion Stellung zu den außenpolfſ-
tiſchen Fragen zu nehmen. Außerdem wird vorausſichtlich
noch ein Vertreter der Deutſchnationalen Partei ſich
äußern. Die Regierung ſteht dabei auf dem Standpunkt,
daß die augenblicklichen außenpolitiſchen Vorgänge eine
Erklärung ihrerſeits heute noch nicht zulaſſen.

Erſcundigungen in bondon,

London, 16. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Berliner
Berichterſtatter Londoner Blätter melden, daß das Berliner
Kabinett geſtern abend beſchloſſen habe, durch den deutſchen
Botſchafter in London verſchiedene Anfragen über die Be-
deutung unklarer Stellen in der engliſchen Antwortnote
beim engliſchen Auswärtigen Amt ſtellen zu laſſen.

Neurgihß bei Muſſolini,
Rom, 16. Mai. Die diplomatiſche Fortſetzung der Be

ſprechungen über die deutſche Note und die Antwort der
Alliierten hat damit begonnen, daß Muſſolitni den deut-
ſchen und franzöſiſchen Botſchafter empfing.

Weitere Pin ſchränkung des Bepiſenverkehrs,
Berlin, 16. Mai. (Eig. Drahtber.) Wie die „B. Z3.“

hört, finden im Reichswirtſchaftsminiſterium Beſprechungen
zwiſchen den Referenten des Miniſteriums und den Ver-
tretern der Banken über eine weitere Einſchränkung des
Deviſenverkehrs ſtatt. Jn Bankkreiſen machen ſich gegen
dieſen Plan wichtige Bedenken geltend.

Der heutige Bourſtund: W 500,
Berlin, 16. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no-

tierte heute vorbörslich 45 250, mittags um 1 Uhr 44 500-

ötreik der Hamöurger hufenarbeiter,
Hamburg, 16.. Mai. (Eig. Drahtber.) Die geſamte

Arbeiterſchaft des Hamburger Hafens, ſowie die im Hafen
beſchäftigten Heizer und Maſchiniſten ſind, nachdem ſie
durch Urabſtimmung den Schiedsſpruch über die Lohn-
erhöhung abgelehnt hatten, heute morgen geſchloſſen in den
Streik getreten. Dadurch iſt der geſamte Hafenverkehr
ſtillgelegt.

mannwiederholten Aufforderung der Polizei, ſich zurück
zuziehen, nicht nachkamen, wurde ſchließlich von der Schuß-
waffe Gebrauch gemacht. Ein Sträfling wurde am Kopfe
verwundet. Schließlich gaben die Sträflinge ihr Vorhaben
auf und zogen ſich in ihre Säle zurück. Mit Rückſicht auf
dieſe Vorgänge ſollen etwa 200 Sträflinge, darunter die
Haupträdelsführer der letzten Unruhen, in einer anderen
Anſtalt untergebracht werden.

Oeſtliche Gäſte.
BDBerlin, 14. Mai. Die Flucht eines der gemeingefähr-

lichſten internationalen Eiſenbahntaſchendiebe, Maier Dratwa
aus Lodz, hatte jetzt in Berlin ein gerichtliches Nachſpiel
für den Polizeigefängnis-Wachtmeiſter Theodor Röhrmann,
ber beſchuldigt wurde, dem Verbrecher vorſätzlich zur Flucht
verholfen zu haben. Mit Röhrmann hatte ſich auch die
Witwe Eſther Kirſchbaum aus Lodz wegen Begünſtigung
zu verantworten. ratwa iſt vielfach vorbeſtraft und war
mit mehreren ſeiner Gehilfen, die inzwiſchen zu längeren
Zuchthausſtrafen verurteilt worden ſind, bei der Begehung
eines Taſchendiebſtahls im Dezember v. J. verhaftet worden.
Am 11. Dezember ſollte er vom Polizeigefängnis Lichten-
berg nach dem Unterſuchungsgefängnis überführt werden.
Auf Bitten Dratwas wurde von der Ueberführung im grünen
Wagen Abſtand genommen und ihm der Einzeltransport ge-
ſtattet Röhrmann wurde mit der Ueberführung beauftragt,
nachdem ihm die Gefährlichkeit des zu Ueberführenden von
ſeinem Vorgeſetzten eingeſchärft worden war. Röhrmann ver-
wendete aber weder Schließzeug noch Handknebel, ſondern
ließ den Verbrecher ruhig neben ſich gehen. Zunächſt begab
man ſich in die Wohnung Röhrmanns, wo dieſer ſeine
Dienſtkleidung mit einem Zivilanzug vertauſchte. Sodann
wurde die Wohnung der „Braut Dratwas“, der Kirſchbaum,
in einer Herberge in der Grenadierſtraße aufgeſucht, und hier,
wurde ein üppiges Frühſtück dem Gefangenen und ſeinem
Begleiter aufgetiſcht. Nachdem ſich Dratwa noch einen Man-
tel angezogen hatte, begab man ſich auf den Weg ins Unter-
ſuchungsgefängnis. Dort trafen jedoch beide nicht ein, viel
mehr rief der Beamte gegen 3 Uhr das Ueberfallkommando
an und benachrichtigte es, daß ſein Gefangener entwichen
ſei. Obwohl der Führer des Kommandos Röhlmann in einem
Auto bis zum Alexanderplatz mitnahm, damit er ſofort
dem Kriminalkommiſſar vom Dienſt Meldung mache, rief
Röhlmann erſt gegen 5 Uhr nicht das Polizeipräſidium,
ſondern das Lichtenberger Polizeigefängnis an. Die Kirſch-
baum hat ſpäter dem Flüchtling, der übrigens bald darauf
wieder ergriffen wurde, gute Kleidung in ein Hotel in der
Dragonerſtraße gebracht. Röhrmann behauptete vor Gericht,
daß der Gefangene plötzlich ſchnell gegangen ſei, ſo daß
er ihm nicht nachfolgen konnte. Plötzlich ſei D. im Menſchen
gewühl verſchwunden geweſen. Der Angeklagte gab zu,
nicht nach Vorſchrift gehandelt zu haben, beſtritt aber, daß
er es abſichtlich getan Hätte. Auch Dratwa beſtritt, den
Beamten beſtochen zu haben. Der Staatsanwalt beantragte
gegen den zum mindeſten grobfahrläſſigen Beamten ein
Jahr ſechs Monate Zuchthaus. Für die Mitangeklagte
Kirſchbaum machten die Verteidiger geltend, daß eine Be
ſtrgfung nicht erfolgen könne, da eine Begünſtigung nach der
Tat für ſie als Braut des Angeklagten ſtraflos ſei. Das
Gericht kam nun zu einer Verurteilung von Röhrmann wegen
Fahrläſſigkeit und erkannte auf vier Monate Gefängnis,
welche Strafe durch die Unterſuchungshaft als verbüßt be-
trachtet wurde. Kirſchbaum wurde freigeſprochen.

Elektriſierung der Strecke Magdeburg Deſſau Leipzig.
Die Elektriſierung der Strecke Magdeburg Deſſau

Leipzig iſt nunmehr ſoweit fertiggeſtellt, daß in nächſter
Zeit der elektriſche Zugbetrieb durchgeführt werden kann.
Infolge der ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind
die neuen elektriſchen Lokomotiven noch nicht in vollem
Umfange abgeliefert worden, ſo daß vorerſt nur ein Teil
der Züge wird elektriſch betrieben werden können.

Polniſche Eiſenbahnattentäter.
Breslau, 15. Mai. Jn der Nacht zum Freitag unter-

nahm eine polniſche bewaffnete Bande einen Ueberfall auf
die unweit des Bahnhofs Markuwitz (Kreis Ratibor) ge-

ene Eiſenbahnbrücke. Sie erſchoß den den dort auf-
geſtellten Bahnſchutz. Die kleine Wache des Bahnſchutzes
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erwiderte das Feuer, aber erſt das Eingreifen einer ſtarken
Schutzpolizei- Abteilung verſcheuchte die Bande.

w.

Schweres Flugzengunglück in Frankreich.
Paris, 15. Mai. Die Reihe franzöſiſcher Flugzeug-

unglücksfälle iſt durch ein weiteres Unglück vergrößert wor-
den. Das Londoner Flugzeug ſtürzte bei Conty an der
Somme brennend ab, wobei ſechs Perſonen verbrannten,

Handel ung Verkehr.
Deviſen ſchwächer.

Berlin, 15. Mai. Die Abſchwächung der Montag Nach
mittagsbörſe ſetzte ſich heute fort. Dollars ſetzten mit 42 300
ein, erholten ſich aber ſpäter auf 42 650, um nachmittags
ſogar mit 43 600 gehandelt zu werden. Polennoten 87
bis 84.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 15. Mai:
Amſterdam 16 458,75-16 541,25, Kopenhagen 7905,18

-7944,82, Stockholm 11 196,93 11 253,07, Rom 2059, 83
-2070,17, London 195 260,62--196 239,38, Newyork

42 154,25 42 405,75, Paris 2807,96--2822, 94, Zürich
7640,85--7679,15, Prag 1266,82 1273, 15.

Weitere Einſchränkung des Deviſenverkehrs?
Der „Berliner Börſenkurier“ berichtet: Jm Reichswirt

ſchaftsminiſterium finden heute (Mittwoch) neue Beratungen
zwecks weiterer Einſchränkung des Deviſenverkehrs ſtatt.

Effenktenmarkt.
Berlin, 15. Mai. Jm Freiverkehr war die Tendenz

leicht abgeſchwächt. Geſchäft ruhig.W e ſtärker in Mitleidenſchaft gezogen wurden ſchwere

Montanwerte, von denen Phönix auf 160--170 000 Prozent
nachgaben. Mansfelder gingen auf 67 000 Prozent zurück,
Krügershall waren auf 48 000 Prozent rückgängig. Deutſche
Kali auf 165 000 Prozent, Rütgerswerke auf 69 000 Prozent.
Deutſche Petroleum gingen auf 63 000 Prozent. Darmſtädter
auf 27500 Prozent, Apis auf 43 -44 000 Prozent und
Otavi auf 350000 Prozent zurück. Diamond Shares gaben
auf 204——205 000 Prozent nach. Von unnotierten Werten
nannte man: Benz mit 40 000, Kabel Rheydt 40000, Laſt-
auto 14 000, Dortmunder Zement 25 000.

Halleſche Börſe vom 15. Mai.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankverein, alte 5900, Hall. Pfännerſchaft 82000,
Riebeck Montan 100 000, Werſch.- Weißenfels 260 000, Am-
mendorfer Papier 38 000, Aktienmalzfabrik Könnern 21 000,
Eilenburger Kattun 55 000, Eiſenwerk Brünner 21000,
Halle Zimmermann, Stück 15 500, Hall. Maſchinenfabrik
100 000, Gebr. Jentſch 44500, Glauziger Zucker 130 000,
Körbisdorfer Zucker 110000, Kyffhäuſer-Hütte 15 000, Gott
fried Lindner 34 000, Wegelin und Hübner 20 000, Zucker
raffin. Halle 36 000, Halle-Hettſtedt Lit A. 59000, do.
Lit. B. 59000.

Anhaltiſche Kohlenwerke, Halle a. S.
Geſtern fand in Halle a. d. S. die ordentliche General

verſammlung ſtatt. Die vorgelegte Bilanz wurde einſtimmig
genehmigt, ebenſo Vorſtand und Auf.,itchsrat Entlaſtung
erteilt und die vorgeſchlagene Dividende von 100 Prozent
auf 60 Millionen Mark Stammaktien und 6 Prozent auf
4,5 Millionen Mark Vorzugsaktien genehmigt.

Produktenmarkt. hVBerlin, 15. Mai. Produzenten halten zurück, auKäufer ſind vorſichtiger, ſo daß die Umſätze bei etwas
rückgängigen Preiſen ſich in engen Grenzen hielten. Gerſte
für Brauzwecke geſucht.

(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 22
25 000, drahtgepr. Haferſtroh 20--22 000, bindfadengepr.
Weizenroggenſtroh 22 500--24 500, loſe und gebundenes
Krummſtroh 18—20000, Häckſel 26 500--27 500, handels
übliches Heu 19—-20 500, gutes Heu 22--23 500, Biertreber
32 000, Treber 32000, Haferſchalen 26000, Haferkleie
24 000, Strohmehl 20 000, Palmkernſchrot 31 000, alles
für 50 Kg., ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert per 50 Kg.
ab Station: Weizen, märkiſcher 80-81 000, Roggen, mär-
kiſcher 70--71 000, Gerſte, Sommer-, märkiſche 63—64 000,
Hafer, märkiſcher 60--61 000, Mais loko Berlin 75 000,
waggonfrei Hamburg 73--74 000, Weizenmehl per 100 Kg.
frei Berlin 215--227 000, feinſte Marken über Notiz be
ahlt, Roggenmehl per 100 Kg. frei Berlin 150--180 600.

Weizenkleie 36--34 500, Roggenkleie frei Berlin 37 500
37000, Raps 125—130 000, Leinſaat 130- 135 000, Erbſen
Viktoria- 105-108 000, kleine Speiſeerbſen 78—83 900, Pe
luſchken 70—75 000, Ackerbohnen 55—60 000, Wicken 7 5
80000, Lupinen, blaue 75——85 000, do. gelb, 110--125 000,
Serradella 160 175 000, Rapskuchen 58--60 000, Lein-
kuchen 80—85 000, Trockenſchnitzel 24—-25 000, vollwertige
Zuckernſchnitzel W vrfmeraſſe 30/70 21-22 000,
Kartoffelflocken 3637 0.

15. Mai. Weizen, in ländiſcher 76 000-80 000
bz. u. Br., ruhig. Roggen, inländiſcher 67 000--71 000 bz.
u. Br., ruhig. Gerſte, Sommergerſte, inländiſche 63 000
68 000 bz. u. Br., Wintergerſte, inländiſche 58 000-63 000
bz. u. Br., ruhig. Hafer, inländiſcher 57 000-62 000 bz.
u. Br., ruhig. Mais, amerikaniſcher 77 000-80 000 bz.u. Br., runder 80000-—83 000 bz. u. Br. Raps 120000
130 000 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo,
für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Metallpreiſe am 15. Mai:
Elektrolytkupfer 15 390, Raffinadekupfer 12 500

13 000, Weichblei 4800--4950, Rohzink 54005600, Alu-
minium 19 200, Bancazinn 40—40 500, Nickel 23--23 500,
Barrenſilber (ca. 900 fein) 850 000—865 000.

eſchüftliches,
Ein ſchneidende Fahrplanänderungen

brachten ſchon die letzten Monate, denen durch die Notkurs-
bücher nur teilweiſe Rechnung getragen werden konnte.
Der Sommerfahrplan ſieht natürlich wiederum neue Ver-
ſchiebungen vor. Es kann daher nur dringend empfohlen
werden, ab 1. Juni ſtets mit einem zuverläſſigen Kurs-
buch zu reiſen. Wie wir erfahren, werden die Storm-
ſchen Kursbücher, die ſeit Jahrzehnten als praktiſch,
zuverläſſig und handlich bekannt ſind, ſchon in den letzten
Maitagen überall zu haben ſein. Der „Storm“ mit ſeinen
Teilausgaben bedarf wohl keiner weiteren Empfehlung. Wir
möchten jedoch gleichzeitig auf Hendſchels Telegraph und
das „Lloyd-Kursbuch der Schnellzüge“ hinweiſen, die beide
für den internationalen, europäiſchen Verkehr (mit Ueber-
ſeeverbindungen) wohl ohne Konkurrenz daſtehen.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
Kegler. Sport: M. Hochheimer. Anzeigeg. Rank. Druck und n er e Druck nnd

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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vie Falſßner guf Pindenhöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

[80] (Nachdruck verboten.)
„Es ſieht beinahe ſo aus. Und es iſt nimm mir's

nicht übel der heilloſeſte Unſinn, den ich jemals erlebt
habe. Jch habe deine Frau nie geſehen. Aber aus dem,
was du mir erzählt haſt, habe ich ſie einigermaßen kennen
gelernt. Hinlänglich wenigſtens, um zu wiſſen, daß ſie
nicht zu denen gehörte, die vor dem erſten Hindernis in
Verzweiflung die Waffen wegwerfen. Gewiß am aller-
wenigſten, wenn es ſich bei dieſem Hindernis nur um dich
und um deinen Widerſtand handelte. Sie würde dir ihre
Freiheit abgezwungen haben, wie ſie dir ſo manches andere
abgezwungen zu haben ſcheint. Es ſind Einbildungen, mit
denen du dich quälſt, mein lieber Achim nichts als kranke,
törichte Einbildungen.“

Ein ſchwerer Atemzug hob die Bruſt des andern.
„Wenn ich dir doch glauben dürfte. Aber es fällt mir

fo ſchwer, Dr. Germering für einen Mörder zu halten. Wenn
ich mir den Mann vorſtelle mit ſeinem klaren Blick
und ſeinem freien, offenen Weſen dünkt es mich geradezu
ungeheuerlich.“

„Er hat ſie auch nicht gemordet. Das iſt ganz ausge
ſchloſſen.

„Aber dann bleibt doch keine andere Möglichkeit, als
„Es gibt für alles irdiſche Geſchehen Möglichkeiten, von

denen unſere Einfalt ſich nichts träumen läßt. Wir wollen
getroſt abwarten, wie ſich die Dinge entwickeln. Womit
micht geſagt ſein ſoll, daß es gerade ein untätiges Abwarten
ſein müßte.“

„Was kann ich denn tun? Das iſt ja das Fürchterliche,
daß ich zu dieſer ohnmächtigen Untätigkeit verurteilt bin.“

„Auch das muß ein Mann zu Zeiten ertragen können,
wenn es eben nicht anders geht. Daß es nicht mehr lange
ſo bleibt, ſcheint mir gewiß. Aber da fällt mir etwas ein.
Du ſprichſt von einem Menſchen, zu dem deine nachherige
Frau in Beziehungen geſtanden habe, als du ſie in Paris
kennen lernteſt. Du ſagteſt, er ſei ein Schweizer geweſen.
War er auch Künſtler

„Ja, ein Bildhauer, ein ſehr talentvoller ſogar, wie
ich von allen Seiten hörte. Jch glaube, es war einzig ſeine
Liebe zu Signe, die ihn hinderte, es zu etwas zu bringen.
Denn er ging offenbar ganz in dieſer Liebe auf. Sie nahm
all ſein Sinnen und Denken gefangen und machte ihn
untüchtig. So wenigſtens hat ihn mir Signe geſchildert, als
ſie ſich einmal für berechtigt hielt, ſich über meine Kälte
zu beklagen.“

„Hat man denn ſpäter etwas von ſeinem künſtleriſchen
Schaffen gehört?“

„Jch nicht. Er hieß Semper Harold Semper. Viel-
leicht iſt dir der Name irgendwo begegnet.“

Erich war nahe daran, ihm zu ſagen, daß er nur
wenige Schritte zu tun brauchte, um auf Harold Semper zu
ſtoßen. Aber ein Blick auf den Bruder, deſſen Wangen
ſich in der Erregung des ſchmerzlichen Erinnerns unnatür-
lich gerötet hatten, brachte ihm zum Bewußtſein, daß dies
nicht der rechte Zeitpunkt ſei, die traurige Vergangenheit
noch greifbarer vor ihm erſtehen zu laſſen.

„Jch erinnere mich nicht, jemals eines ſeiner Werke ge
ſehen zu haben,“ brach er kurz ab. „Und nun will ich
dir einen Vorſchlag machen, Achim! Wenn es hier für mich
zu tun gibt, gehſt du mit mir nach Berlin. Jch möchte dich
für eine Weile in Behandlung nehmen.“

„Es iſt gut gemeint, Erich, und ich weiß dir Dank für
deine Abſicht. Aber ich würde dir ſehr bald zur Laſt ſein.
Mit mir iſt nicht viel anzufangen. Jch habe keine Freude
mehr am Leben.“

„Die will ich dir ja gerade einblaſen. Jch habe davon
nämlich reichhaltig genug für uns beide. Dafür, daß ich
mir nichts Unmögliches vornehme, ſollteſt du mich doch
kennen.“

„Du ahnſt nicht, wie mich die Vorſtellung ſchreckt, mich
wieder unter die Menſchen zu miſchen.“

„O, die Menſchen ſind nicht ſo ſchlimm. Wenn man ver-
nünftig iſt, nichts von ihnen zu erwarten, können ſie einem
ſogar die angenehmſten Enttäuſchungen bereiten. Wir werden
noch darüber reden. Heute oder morgen muß es ja nicht ſein.
Denn ich habe, wie geſagt, hier noch einiges zu tun.“

„Darf ich erfahren, was --7“

„Was es iſt, weiß ich ſelber noch nicht genau. Aber
wenn es mir ſo in allen Muskeln zuckt und arbeitet, wie
eben jetzt, iſt es immer ein Zeichen, daß es Arbeit für mich
gibt. Jch glaube nämlich an Vorzeichen, Achim! Und dies
mal deuten ſie auf Gutes nur guf Gutes.“

„Könnte ich doch in deiner Haut ſtecken, du glücklicher
Menſch!“

„Fängſt du ſchon wieder an, neidiſch zu ſein. Das mußt
du dir allerdings abgewöhnen. Denn es iſt ſehr dumm. Jeder
iſt in ſeiner eigenen Haut am beſten aufgehoben. Er muß
nur darauf bedacht ſein, ſie mit dem richtigen Jnhalt aus-
zufüllen.“

„Auf Wiederſehen denn! Und meinen Dank, Erich! Du
haſt mir in dieſer Stunde ſehr viel gegeben. Uebrigens habe
ich dir noch eine Beſtellung auszurichten.“

„Von Erika vielleicht?“
„Nein, nicht von ihr, ſondern vom Vater. Als ich mich

von ihm verabſchiedete und ihm ſagte, daß ich hier unten
von jemand erwartet würde, ſchien er zu ahnen, wer das
ſei. Jch ſolle dem Betreffenden in ſeinem Namen aus-
richten, ſagte er, daß ſein Haus noch keinem anſtändigen
Menſchen verſchloſſen geweſen ſei, der es in guter Abſicht
betreten wolle. Es war für dich beſtimmt nur für dich.“

Erich lächelte.
„Hält er mich jetzt wenigſtens für einen anſtändigen

Menſchen? Das iſt immerhin ſchon etwas. Aber es iſt mir
noch nicht genug. Wenn ich kommen ſoll, muß er mich rufew.“

„Fordere nicht zu viel. Du kennſt unſern Vater.“
„Weil ich ihn kenne, weiß ich, daß dies der einzige Weg

iſt, ſeine Achtung zurück zu gewinnen. Und um die iſt
mir's zu tun. Denn ohne ſie würde alle Perſöhnung doch
nur kümmerliches Flickwerk ſein.“

„Aber wenn er mich fragt, das kann ich ihm doch nicht
ſagen.“

„Tu's immerhin. Jch nehme die Folgen auf mich.“
Der Händedruck,mit dem ſie ſich trennten, war von

aanderer Art als der, mit dem ſie ſich begrüßt hatten.
Und in Erichs Augen leuchtete wieder ein Fünklein Liebe,
als er dem Bruder nachſchaute.

(Fortſetzung folgt.)

Strrickk jan Jumper, Kimono, Stranmdjacken
S Tricotblusen in seide W
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

a äuispezialgesehäft

I. Gelgrube 1I3.
Freitag, den 18. ds. Mis. nachmittars 2 Ut 9992000 Heirat!

Gutsbeſitzerstochter, 22 J.

wünſcht ſich mit Herrn,

sander, Berlin C. 25.
Gutsbeſ.-Tocht., 1 Millionbar u. Ausſt., 36 w. Heir. 2
a. Ww. m. Kind. Räh. Frau
neckey. Leipzig R.,

Die Mitglieder des Vaterländiſchen Frauen vereins
werden für Mittwoch, den 30. Mai 1923, nachm. Has wierte Gebot.

alt, mit 4000 Morgen Land 2 Uhr, nach Müllers Hotel in Merſeburg, am
und 50 Millionen Mk., Bahnhof, zur diesjährigen
auch dhne Vermögen zi Mitgliederverſammlung
verheiraten durch Frau hiermit ergebenſt eingeiaden.

Ehrung der Dienſtboten.
Bericht über die Tätigkeit des Vereins.

3. Bericht
Martha Hohenthal-Haus.

Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vorſtandes.
Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.

Einladung. Slußtihentet Haße
Lonnerst., abds.7.30 Uhr

Freitag, abds. 7.30 Uhr:
Gaſtſpiel Kammerſänger
Alexander Kirchner von der

Staatsoper Berlin
Die Bohème.
Fahrradgummi

Verſand nur geg. Rachn.
Strapazierdecke prima
8950. 96500. 10 950.

extra prima Qual.

Tagesordnung
des Herrn Lehrer Törpe über das

im Gaſthauſe zu Collenbey bei Merſeburg, öffent-licher Verkauf der diesjährigen Graguußung 2 Cheviot ſchwarz 5800 2

73 s J er des Rittergutes Collenbey. 7 la wen r eng 8
e r Ct de Zrert i 3 VollPoile Deſſins 950) 6900 3

eeid. Auktionator und Sachverſtändiger, neMerſeburg Lindeuſtr l Tel 639 Muſſelin höre Muſter a 3900 7
S SBe 2Die koloſſalen Preisſteigerungen auf dem Mehl Smarkte nene uns, folgende Preſſe fur Bettſatin 89 m breit 3800 2

x Tere feſtzuſetzen: M 7
1 Brötchen 1900 MarkSeune. u beschwister Woift
1 Brot (1900 Gr.) 2800 Mark halle, beipziger straße 37Die Preiſe treten ſofort in Kraft!!2 nilg 2

Bäcker-Jnnung Merſeburg.

Von heute ab ſtehen

Ia.
bayriſche a

Z2ugochse
(Pinzgauer und gelbe Scheinfelder)

bei mir zum Verkauf.

Simon Sacküä,
Halle a. S., Delitzscherstr. 20

mm Gaswohre, gebr.
1 2

Mk. 4000. 4900. 6900.
Gebr ſehr gut erhaltene Siederohre von 38 mm
bis 108mm, billig, ferner Garten-Waſſerleitungs-
rohre, asphaltiert Mk. 2600. 1“ Mk. 3100.

Offerte freibleibend.

Rohrhandelsgeſellſchaft m. b. H.. Berlin
Langeſtraße 110. Telefon Alexander 5587.

5
4

Uamsterfelle
sowie Kanin, Ziegen, Zickel und Maulwurf,
ferner Sceh at Wol 3 G

Kauft zu höchsten Preis en
II Gr. Sixtistr. II

Aug. Ackermann.

Die Gerſtmeiers Kathel is aB lachendes Dino,
Es fangt ſie die Buben wie den

Spatz in der Schling.
Und willſt Du es wiſſen, woher dies ſo käm',
Sie putzt ihre Schuhe mit Perladim-Krem'!

G0009 gegenüber „Rotes Roß. G0000
Junges Ehepaar (Büroangeſtellter) ſucht zum 1. Juni

möbliert. od. leerſtehendes zimmer
mit Kochgelegenheit gegen

i sehr gute Bezahlung!Gefl. Off. unter R. 1002 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zig.

Charlottenſtr. 9. (Rückp. 4

6Tücht. Vertreter u.

Wiederverkäufer
zum Beſuch der Landkund-
ſchaft allerorts geſucht.

Gebr. Büchner,
Ammendorf b. Halle a. S.

Schachtſtraße 19.

In gutem Hauſe ſucht ruhiger älterer Herr

I a e F7 omöbliertes Aimener
Gefl. Offerten unter C. F. an die Exped. ds. Bl.

J

Silber, Platin
(Bruch), Zahn-

ſi 0 gebiſſe, Breun-

ſtiſte. kauft zu höchſt. Tagespr.

Holland, Halle-s.
Schülershof 10, v. Markt ſichtbar

4

x J J 11
II

Bricmaurſen!
Sammlung, größere ältere, auch einzelne
Waren von Preußen, Sachſen, Hannover,
Brſchwg. rc., alte Briefe m. altdeutſch. Marken
z. kauf. geſ. Off. unt. 380/23 a. d. Exp. d. Bl.

Wh

II

Junger Mann, Feuer-
ſozietäts Beamter,
ſucht möglichſt bald
in gut bürgerl. Hauſe
möbl. Zimmer.

Gefl. Offert wolle man unt.

ſtelle die. Ztg. niederlegen.

Suche ſofort
für Herrn

möbl. Zimmer
od. Echlaſſtelle

gegen gute

Bezahlung!!
Bettwäſche wird geſt.

Off. u. F. R. an die
Geſchäftsſt. d. Zg. erb.

ä

Junger Kaufmann ſucht
gegen gute Bezahlung

möbl. Zimmer

Muſikaliſche Darbietungen 118650.-- 12500. 12958.

WV. H. in der Geſchäfts S

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Gebirgsdecke prima

Der Vorſtand. 1250. 12850. abSchläuche prima Qual.
gez. H. Uhle, Vorſ. 3450 und 3650.

mit

7Mücheln!
Schützenhaus!

xäIIIIWMuSchönſtes u. größtes
Vergnüqungs Lokal ort

u. herrlichem Garten

Cel 56. Jnh. B. Martini. Tel. 56.
S

extra prima 3950. 4950.
Bei Beſtellung muß eine

Anzahlung erfolgen.
Poſtſch. Hannover 8892.
Em. Levy, Hildeshm. 353.

Neuer
Schultorniſter

zu verkaufen oder gegen
Kartoffeln zu tauſchen ge
ſucht. Angeb. unt. 15/23
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Telegrafenmaſt

ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,

Waldhaus!
IIIIIDDDDDDDDDDDDDCDCCEDDDCDDDDDDDb

Herrlicher Ausflugs-
des Geiſeltals.

Erholungsſtätte
ſür Jung und Alt.

großem Saal

Anerkannte vorzügliche Verpflegung
zu mäßigen Preiſen.

preiswert zu verkaufen

Grammophon- Platten
kauft jeder zeit und erdittet Angebote möglichst
mit Gewichtsangaben

C. A. Klemm, Ueipzig, Neumarkt 26, Feror. 22096

Hälterſtraße 4.
h

Felilßuhn-
lilgis

Abgespielte und zerbrochene

Angebote unt. No. 369/23
an die Expedition d. Bl.

göchpe prehe

Lumpen, Knochen, Vücher,

Zeitungen und AltMetalle

e Felle
Fran Irmiſch

kompl. Anlagen, Muldenkipp-
wagen, Drehscheiben, ei
chen wie überhaupt Bahnma-
terialien aller Art, auch auf
Abbruch zu kaufen gesucht.

ßAHNBEDARF
G.

DARMSTADTVerkaufsbüro:
LEIPZIG, Lessingstr. 8.

T Ian Händler und Private für

ne
W nzu beſonders erhöhten Preiſen

ahlt ſtets BeeSpül- Apparate
Douchen, Clysos

Spritzen, Irrigaten
Spälmittel

Damenbinden und Görtel
Bedurfsartikel f. Wochen-
bett und Krankenpflege.
C. Klappenbach
Halle s, Gr, Ulrich ir. 41

Johannisſtraße 16.
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Die Kusſichten der Ruhraktion,
Trotz ihres eigentlich politiſchen Charakters iſt die Ruhr-

aktion bisher in der Hauptſache mit wirtſchaftlichen Mitteln
geführt worden. Die Waffen ſind im großen und ganzen die-
ſelben wie bei einem großen Streik, in dem Frankreich, deſſen
Politik im Falle ihres Obſiegens und der dadurch entſtehenden
Verarmung Deutſchlands eine lohndrückende Wirkung aus-
üben muß, die Rolle eines Arbeitgebers ſpielt, während
Deutſchland in die Stelle des Arbeitnehmers gedrängt iſt.
Genau wie bei erbitterten Arbeitsſtreitigkeiten verſucht
Frankreich den deutſchen Arbeitnehmer mit allen wirtſchaft
lichen und militäriſchen Machtmitteln wieder zur Arbeit
zu zwingen, während dieſer alle Gegenmittel ſchärfſter Re-
ſiſtenz anwendet, um der mit ſtarkem Lohndruck verbundenen
Zukunft zu entgehen.

Die Koſten dieſes „Streiks“ (des erſten der Weltgeſchichte,
der zwiſchen zwei Nationen ausgetragen wird) laſten ſchwer
auf den Beteiligten. Die deutſchen finanziellen Koſten be
ſtehen in der Hauptſache in den auf die Verſchlechterung der
Mark und auf die Notwendigkeit. des Einkaufes größerer
Mengen ausländiſcher Rohſtoffe zurückzuführenden Laſten.
Frankreich hat außerordentlich hohe Koſten der militäriſchen
Beſatzung zu tragen, die ſich mit jedem Tag vergrößern.
Höher ſind die beiderſeitigen indirekten Aufwendungen. Auch
dieſe ſind für Frankreich wohl größer als für Deutſch
land, da die Einſtellung der deutſchen Reparationsleiſtungen
gleichbedeutend war mit einer Beſſerung der Rohſtoffgrund
lage der deutſchen Wirtſchaft, während ſie für Frankreich
die Schmälerung bzw. faſt gänzliche Entziehung der indu-
ſtriellen Rohſtoffbaſis bedeutete. Sehr weſentlich iſt für beide
Teile die Verſchlechterung ihrer wirtſchaftlichen Beziehungen.
Aus den entfernteſten Ländern der Welt werden Beſtellungen,
die normaler Weiſe nach Deutſchland oder Frankreich ge-
gangen wären, nach Amerika oder England gelegt. Die
Ausfuhrbeziehungen, die Deutſchland und Frankreich nach
dem Kriege ſich mühſelig wieder eröffnet hatten, ſind in
Gefahr ſich zu verſtopfen. Während in Frankreich und
Deutſchland die Erzeugung einen Rückgang erfahren hat,
hat ſie ſich in England und Amerika nicht unbedeutend ver-
mehrt. Aber auch in dieſen Ländern fühlen weitblickende
Geſchäftsleute ſchon, daß das Endergebnis der Ruhraktion
für die ganze Welt ein ungünſtiges ſein muß. England be-
ſorgt, daß ſeine jetzigen Vorteile nur von kurzer Dauer
ſein werden, weil letzten Endes das Gedeihen der engliſchen
Wirtſchaft mit der Kaufkraft Europas verknüpft iſt. Ame-
rika iſt zwar weniger in Mitleidenſchaft gezogen. Aber
auch hier werden Stimmen laut, die darauf hinweiſen, daß
eine Schwächung der deutſchen Kaufkraft gleichbedeutend iſt
mit einem Exportrückgang für amerikaniſche Baumwolle,
Getreide, Metalle uſw., und daß dieſer Umſtand auch auf
die amerikaniſche Rohſtoffinduſtrie ungünſtig rückwirken muß.

Mittwoch, ben 16 Mai 1923
e

Genau wie bei einer großen Arbeitsſtreitigkeit wird
auch dieſen Streik derjenige gewinnen, deſſen innere Wirt-
ſchaftskraft am längſten intakt bleibt. Vis jetzt ſprechen
alle Umſtände zugunſten Deutſchlands. Auch Deutſchlands
Jnduſtrie hat zwar gelitten: die Schäden ſind aber mehr
äußerlich als innerlich. Sie ſind hauptſächlich finanzieller
Art, während die Produktionsgrundlagen ſelbſt im großen
und ganzen unverſehrt ſind. Anders in Frankreich. Dort
hat die Produktion in wichtigſten Rohſtoffinduſtrien ein-
geſtellt werden müſſen, ein Umſtand, der mit der Zeit zu
einem allmählichen Verfall der Werke führen muß. Viel we-
ſentlicher iſt jedoch, daß Frankreich die deutſchen Hüttenwerke
gelehrt hat, auch ohne Minette auszukommen, daß es alſo
einem ſeiner wichtigſten Exportartikel die Ausfuhr ſelbſt
abgeſchnitten hat. Außerdem hat Frankreich wahrſcheinlich
für immer des Mittels der Verwendung der deutſchen Re-
parationskohle zu den bisherigen billigen Preiſen ſich ſelbſt
beraubt, ſo daß es künftig nicht mehr in der Lage iſt,
ſeinen Außenhandel auf billige deutſche Kohle zu ſtellen und
dadurch die fremde Konkurrenz nieder zu halten.

Es hängt nur vom politiſchen Durchhaltewillen Deutſch
lands ab, ob es aus ſeiner im Verhältnis zu Frankreich
günſtigeren wirtſchaftlichen Lage Kapital zu ſchlagen verſteht.

beutſcher Keichstag,

Berlin, 15. Mal.Die dritte Beratung des Reichshaushaltes für 1923
wird beim Haushalt des Miniſteriums des Jnnern fort-
geſetzt.

Reichswirtſchafts miniſterium.
Nach längeren Auseinanderſetzungen wird die Ent-

ſchließung, welche nochmals eine Verbilligung der Bau-
ſtoffe verlangt, angenommen: ebenſo der Reſt des Etats.

Ohne Debatte werden angenommen die Etats des Reichs-
wirtſchaftsrates, des Reichsſchatzminiſteriums, des Verkehrs-
und des Ernährungsminiſteriums. Zum Finanzetat wird
ein Ausſchußantrag angenommen, der dahin geht, daß bei
der Rückzahlung von Kriegsanleihen den Einzahlern ein
Zuſchlag von 150 Prozent bewilligt werden ſoll. Ter Finanz-
etat wird bewilligt. Mit der Auflöſung des Reichsſchatz-
miniſteriums erklärt ſich der Reichstag einverſtanden.

Beim Poſtetat ſichert
Reichspoſtminiſter Stingl weitgehendes Entgegen

kommen wegen einer Abfindung der infolge Heirat aus dem
Dienſte ſcheidenden Beamtinnen zu. Der Poſtetat wird be-
willigt.

Abg. Bauermann (Deutſche Volkspartei): Der Poſten
von 266 Millionen Mark für die Freifahrtskarten der Ab-
geordneten ſei viel zu hoch. Die Druckſachen ſeien außer-
ordentlich teuer. Es ſind jetzt für 130 Millionen Mark
Stenogramme gedruckt worden. Jedes Wort, das von der
Reichstagstribüne geſprochen werde, koſtet demnach 95
bis 96 Mark (Stürmiſche Heiterkeit.)

Der Etat des Reichstages wird bewilligt.

Bei der dritten Beratung des Reichswehrminiſte-
riums verlangt

Abg. Schöpflin (Soz.) ein ſchärferes Einſchreiten
gegen diejenigen Offiziere, die illegale monarchiſtiſche und
putſchiſtiſche O ganiſationen unterhalten. Bei der Ein-
weihung eines militäriſchen Gedenkſteines in Dböberitz
hat General von Hindeburg wieder einmal ſeine tiefſte
Ehrfurcht vor dem Wilhelm II. bekundet, der in der Stunde
der ſchwerſten Gefahr ausgeriſſen iſt. Hindenburg in allen
Ehren. Aber ſo ein alter Herr ſollte doch gerade jetzt es
unterlaſſen, in die Politik des Deutſchen Reiches ein
zugreifen.

Abg. Thomas (Komm.) ſchließt ſich dieſen Ausfüh
rungen an.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler: Jn dieſer Stunde, wo
es ſich um das Schickſal der deutſchen Nation handelt, iſt
es zu bedauern, wenn ſolche Debatten notwendig ſind.
Das Material des Abg. Schöpflin aus dem Wehrkreiskom
mando 2 iſt noch nicht in meinen Händen. Es wird dann
mit aller Schärfe geprüft werden. Jch muß befriedigend
feſtſtellen, daß unter meiner Amtstätigkeit nichts Ernſtes
paſſiert. Jn Döberitz waren die Kompagnien nicht auf
geſtellt, um Hindenburg, ſondern um dem Denkmal und mir,
als Wehrminiſter, die vorgeſchriebenen militäriſchen Ehrungen
zu erweiſen. Jch hatte nicht den Eindruck, daß Hindenburg
eine monarchiſtiſche Kundgebung beabſichtigte. Die Republik
iſt in Deutſchland ſo feſt begründet, daß ſie es ruhig wagen
kann, liberal und tolerant zu ſein.

Der Etat wird ſodann bewilligt. Die Etats: Reichs
präſident, Reichskanzler und auswärtiger Ausſchuß werden
von der Tagesordnung abgeſetzt.

Es folgt die dritte Leſung des
geſetze s.

Abg. Biener (Deutſchnational) bedauert die Durch
peitſchung eines ſolchen Geſetzes. Es handle ſich hier um
eine einſeitige Begünſtigung der Mieter. Seine Partei
werde die Vorlage geſchloſſen ablehnen.

Die Vorlage wird ſodann gegen die Stimmen derDeutſchnationalen und Kommuniſten und eines Teiles der
Volkspartei und des Zentrums angenommen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch, vormittags 1022 Uhr: Tages
ordnung: Weiterberatung, die noch nicht erledigten Etats
und kleine Vorlagen. Schluß gegen 7 ühr.

Mieterſchutz

Preußiicher bandng.
BVerlin, 15. Mai.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung vor ſehr ſchwach
beſetztem Hauſe um 111 Uhr.

Der Urantrag der Sozialdemokraten auf Hergabe von
3 Milliarden zur Herſtellung von Kle inwohnungen
für die minderbemittelte Bevölkerung geht an den Siedlungs-
ausſchuß. Der Urantrag der Kommuniſten auf Hergabe
von 4 Milliarden an die Hauptfürſogeſtelle der Kriegsbe-
ſchädigten uſw. zu Unterſtützungszwecken iſt vom Hauptaus-
ſchuß für unannehmbar erklärt worden.

Hierauf wird die zweite Beratung des Kultushaushalts
mit der Beſprechung über die einzelnen Titel fortgeſezt. Es



werden Einzelwünſche über die preußiſchen Univerſitäten
und die Techniſche Nothilfe vorgetragen.

Abg. Wildermann ((Z.) fragt, wie es möglich ſetr,
daß noch heute Regierungs- und Schulräte für Nebenarbeiten
500 bis 1500 Mark jährlich erhalten, wie der Haushaltsplan
ausweiſt.

Jn der weiteren Ausſprache werden Wünſche vorgetragen
für Lehrerzulagen im beſetzten Gebiet, für Förderung des
Volkshochſchulweſens und der Volksbüchereien. Bei den Aus-
gaben für die geiſtliche Verwaltung wird von den Deutſch-
nationalen und dem Zentrum beantragt, die Staatszu-
ſchüſſe für die Pfarrergehälter ſo zu erhöhen, daß ein Drittel
der Pfarrer in eine höhere Beſoldungsgruppe aufrücken kann

Bei den einmaligen Ausgaben hat der Hauptausſchuß
150 Millionen für anſtellungsfähige Studienaſſeſſoren zur
Ueberleitung in andere Berufe bereitgeſtellt. Damit iſt die
Beratung des Kultushaushalts beendet.

Nach ausſprachloſer Erledigung einer Reihe kleinerer
Gegenſtände geht das Haus in die Pfingſtferten.

Nächſte Sitzung: Dienstag, 5. Juni, nachmittags 3 Uhr.

Schluß 6 Uhr. t
Poliriſche Rundſchau

Hümmert es bei den s0ziuldemoſruten?
Jn dem parteioffiziellen Organ der Sozialdemokratie,

„Die neue Zeit“, Nr. 15 vom 25. Januar dieſes Jahres,
bekennt ſich ein ſozialdemokratiſcher Führer an verant-
wortlicher und maßgebender Stelle zu einem Programm,
das von der bisherigen Praxis der Sozialdemokraten meilen-
weit abweicht. Dort ſchreibt nämlich Bernhard Rauſch
einen Aufſatz über das Thema der Wandlungen der So-
zialdemokratie. Vom Verfluchen und Lächerlichmachen des
nationalen Gedankens ſei dieſe Partei durch die Not der
Zeit und den Zwang der Dinge immer mehr in die Zwangs-
lage gedrängt worden, ſelber national zu handeln. Und.
ihre Zukunft hänge geradezu davon ab, daß es ihr ge
länge, den nationalen Selbſterhaltungstrieb kräftig zur Gel-
tung zu bringen. Sie ſei zwar dazu etwas ſchwer beweg-
lich weniger in den Maſſen, die inſtinktiv begreifen,
was nötig ſei, als bei manchen Führern. Denn die Arbeit-
nehmerſchaft müſſe heute naturgemäß zum Hauptträger des
Nationalgefühls werden. Daraus müſſe man lernen. Sonſt
würden die „Exponenten der Partei in den Miniſterien
und Präſidien der Parlamente“, die dem ſtaatlichen Ge-
ſamtwillen des Volkes Ausdruck zu verleihen haben, geiſtig
iſoliert. Von der Erkenntnis bis zur nationalen Tat
iſt bei den Sozialdemokraten allerdings ein weiter Weg.
Die „Schwerfälligkeit mancher Führer“ iſt in der Tat ein
weſentlicher Hinderungsgrund. Erſt kürzlich wurde berichtet,
daß die Berliner Ortsgruppe des ſozialiſtiſchen Zentralver-
bandes der Angeſtellten, alſo einer Gewerkſchaft, die ſich.
ſonderbarerweiſe auch noch als parteipolitiſch-neutral be-
zeichnet, ſich für einen Kampf gegen das die Einheitsfront
verkörpernde Kabinett Cuno ausſprach und für die Bildung
einer Arbeiterregierung eintrat. Trotzdem freuen wir
uns der Einſicht einiger Führer, die aus den Aeußerungen
Rauſch' ſpricht. Aber es muß doch immer wieder hervor
gehoben werden, daß die Sozialdemokratie nicht aus Ge-
ſinnung, ſondern aus Selbſterhaltungstrieb zum natio-
nalen Gedanken kommt. Nicht weil Deutſchland zugrunde
geht, ſondern weil ihr ſelbſt die Gefolgſchaft der Maſſen
verloren zu gehen droht, wird ſie plötzlich national. Und

deshalb bekennt ſie ſich, wenn auch ſchüchtern vorerſt, zu
Gedankengängen, die von der chriſtlich nationalen Arbeit-
nehmerbewegung ſchon ſeit jeher vertreten werden.

Die Höchſtgrenze der Heumtenentſchädigungen,
Berlin, 15. Mai. Der Reichsrat genehmigte heute eine

Verordnung über die Höchſtgrenze der nach dem Beſatzungss-
perſonenſchädengeſetz zu zahlenden Entſchädigungen. An die
Stelle eines feſten Betrages wird darin ein beweglicher Faktor
geſetzt. Die Entſchädigungen werden betragen 14 000 Mark
monatlich für Erwerbsunfähige, 20000 Mark für Hilfloſe
und 2500 Mark für jedes Kind. Dazu kommt als beweglicher
Faktor die Teuerungszulagen, die jeweils den Beamten ge-
geben werden, alſo zurzeit 942 Prozent.

Die Erſchießung des Bolſchewiſten Worvowſki in Lauſanne.

Worvowſki gehörte zu den abſtoßendſten Erſcheinungen inner-
halb des ruſſiſchen Bolſchewismüs. Worowſki war ſchon wäh-
rend des Krieges in Stockholm für die Bolſchewiſten tätig
und wurde zuſammen mit ſeinem Freunde und Parteigenoſſen
Aron Scheinmann aus Schweden ausgewieſen, als das un-
gemein dreiſte Benehmen der bolſchewiſtiſchen Agenten der
geduldigen ſchwediſchen Regierung ſchließlich doch auf die
Nerven fiel. Jn ſehr guten Beziehungen ſtand Worowſtki
auch zu den Gründern der Ruſſiſchen Kommerzbank, Herrn
Olaf Aſch, genannt Aſchberg, und Herrn Kraßnoſchtſchekow-
Tobelſohn. Das ruſſiſche Auswärtige Amt und insbeſondere
der ſtellvertretende Volkskommiſſar des Auswärtigen Litwi-
nowWallach ſchätzten die Fähigkeiten des in Lauſanne er-
ſchoſſenen Worowſki, der ein ungemein geriebener Burſche
war, überaus hoch. Den freundſchaftlichen Beziehungen Lit-
winows zu ſeinem Landsmanne Worowſtki iſt es auch zuzu-
ſchreiben, daß Worowſki bolſchewiſtiſcher „Botſchafter“ in Rom
wurde. Worowſki iſt übrigens nicht nur als Diplomat
für die Sowjetregierung tätig geweſen, ſondern hat in ihrem
Auftrage im Auslande geraubte Goldbeſtände der ruſſiſchen
Banken, Brillanten und andere Wertgegenſtände veräußert
und galt neben Aron Scheinmann, dem jetzigen Direktor
der Staatsbank und neben Kraßnoſchtſchekow-Tobelſohn, dem
jetzigen Direktor der Ruſſiſchen Kommerzbank (übrigens einem
früheren berüchtigten Bankräuber) für einen erſtklaſſigen
Spezialiſten auf dieſem Gebiete.

Jn Lauſanne hielt ſich Worowſki mit einem Stabe
anderer bolſchewiſtiſcher Agenten ungebeten auf, und obgleich
eine offizielle Schweizer Meldung beſagte, daß Worowſki
in kürzeſter Zeit abreiſen werde, hatte Worowſki demgegen-
über betont, daß er nicht daran denke, Lauſanne zu verlaſſen.
Worowſkis Tod wird in den Moskauer Bolſchewiſtenkreiſen
ohne Zweifel große Panik hervorrufen, das ruſſiſche Volk
aber nicht ſonderlich erregen.

Literariſches
Wandern heißt leben!

Es iſt uns, als ob ein Tor aufgeſchlagen würde, durch
das wir aus dumpfer Enge weit hinausſehn in die ſonnige
Welt; es iſt, als ob wir jemand einſam über Hügelhöhen
ſchreitend erblickten, einen Wandergeſellen, der frohgemul
den Stecken ſchwingt und in die reinen Lüfte ſingt, was
ſeine Bruſt bewegt. Und auch unſer aller Herz iſt von Sehn-
ſucht und Wanderluſt erfüllt, denn nun kommt ſie ja
wieder, die frohe Wanderzeit und unſere gequälten Herzen

Der in Lauſanne erſchoſſene bolſchewiſtiſche „Diplomat“

ſchlagen wieder ruhiger und hoffnungsfreudiger. Und da
wollen wir in das hohe Lied von der Schönheit der Heimat
und des Wanderns miteinſtimmen und mit ihm gehen
Ein tiefes Fühlen ſtrömt aus jeder Zeile ſeines Buches
unmittelbar hervor. Wer das Wanderbuch noch nicht beſitzt,
ſollte es ſich umgehend beſchaffen. Und dann: Los mit Hed-
ler: „Der andere Wanderfreund“ (Sis-Verlag-Zeitz,Grundpreis 90 Pfg.) auf Schuſters Rappen die wieder
zu Ehren kommen in das Ofſterland und das Saale-, Un
ſtrut- und Elſtertal!

Kleine Kartenſkizzen freilich würden dieſes nette Büch
lein weſentlich bereichern und für die Allgemeinheit ge-

Turnen, 5piel und 5port,
Neue Erfolge der 99er Leichtathleten.

Am letzten Sonntag ſtartete eine Rennmannſchaft 99's
beim III. Nationalen von 05-Deſſau. Kamm feierte ſeinen
erſten diesjährigen Sieg. Ganz überlegen lief er ſeine
Spezialſtrecke in 54 Sekunden. Jn der 31000-Meterſtaffel
wurde 99 vierter. gryßere war wieder verhindert am
Start, weshalb von vornherein wenig Ausſicht auf Erfolg
war. Die Erſtlinge, Anfänger in Juntorenſtarteten in Halle. Auch hier kamen durch Nichtantreten
einer der befähigſten Leichtathleten unſerer Gelbhoſen um
ſichere Siege. 2. wurde Boſt im Weitſprung, 3. Damm
über 400 Meter. Noch einen 3. Platz belegte Lingslebe
im Kugelſtoßen. Jn der Olympiſchen Staffel wurde 99
ebenfalls 2. knapp hinter 96. 99 lag während des ganzen
Rennens klar in Führung. Erſt in den letzten 30 Meter
gelang es 96 vorbeizuziehen. Damm als Schlußmannm
der 99er lief die letzten 400 Meter in der Staffel, Pch
völlig ausgebend, trotzdem er dieſelbe Strecke ſchon 2 mal vor-
her in Einzelkonkurrenz gelaufen war. ſtartet nach
Pfingſten beim großen „Jnternationalen“ von Viktoria 96-
Magdeburg. Hoffentlich treten hier die Gemeldeten voll
zählig an, damit das alte Renomee der Merſeburger
Leichtathleten wieder hergeſtellt wird. Einen Anſporn für
den Nachwuchs iſt es nicht, wenn Meldungen nicht ausge-
nützt werden.

Handball.
Die erſte Handballmannſchaft des Allgemeinen Turn

vereins weilte am letzten Sonntage zu einem Wettſpiel bei
dem Männer-Turnverein in Weißenfels. Das Spiel endete
3:2 (Halbzeit 1:1) für Weißenfels. Wenn das Spiel auch
für A. T. V. verloren gi e ſo iſt es doch hoch anzuerkennen
von dieſer jungen Elf ſich gegen einen der ſptelſtärkſten
Gegner des Nordoſtthür. Turngaues mit obigem Reſultat
zu behaupten. Am Freitag, den 18. 5 abends 227 Uhr,
findet auf dem Kaſernenhofe ein Treffen der Handballmann-
ſchaften der Sportabteilung der hieſigen Schutzpolizei und
des Allgemeinen Turnvereins Merſeburg ſtatt.

Gut Heil! h.
V. C. „Preußen“. Die 3. Mannſchaft muß das am

Sonntag gegen Giebichenſtein 2. verlorene Meiſterſchaftsſpiel
wiederholen und zwar gegen „Sportbrüder“ 3. Halle,
da letztere einen Gewinnpunkt mehr hat als Gie-
bichenſtein. Die vierte Elf hat endgültig die Meiſterſchaft
ihrer Gruppe.
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